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f Es gehörte keine Prophetengabe dazu, voraus- 
zuſagen, daß die Verhandlungen in Locarno nicht einen 
jo glatten Verlauf nehmen würden, wie Optimiften 
hüben und drüben von vornherein angekündigt hatten. 
Als man nach Erledigung der vorwiegend formalen 
Fragen, über die ſchon in London im großen und 
ganzen ein Einverſtändnis erzielt war, zu den eigentlich 
ſtrittigen, nämlich den politiſchen Grundfragen überging, 
da platzten mit einem Male die Gegenſätze 
auf einander, und die Konferenzmaſchinerie geriet 
plötzlich ins Stocken. Aber es iſt immerhin ein ver⸗ 
hältnismätzig günſtiges Zeichen, daß der Zuſammen⸗ 
prall der gegenſätzlichen Auffaſſungen nicht den ſofor⸗ 

tigen Bruch zur Folge hatte. Offenbar beſteht auf 
beiden Seiten der sernfte Wille, die Kriſis zu über⸗ 
winden, und man ſucht hüben und drüben nach einer 
Formel, um aus dem Dilemma herauszukommen. 
Anſcheinend auf deutſche Anregung hin, hat man 
das Mittel von privaten Ausſprachen zu zweien 
gewählt, um über die Stockung hinwegzukommen. 
Durch Vermittlung des belgiſchen Hauptdelegierten Van⸗ 
dervelde iſt es zu einer perſönlichen Ausſprache zwiſchen 
dem Reichskanzler Dr. Luther und Briand gekom⸗ 
men. Des weiteren hatte Dr. Streſemann eine 
Beſprechung mit Chamberlain, und als Dritter 
im Bunde unterhandelte Staatsſekretär v. Schubert 
mit Vandervelde. Mitteilungen über das Ergeb⸗ 
nis dieſer Konferenzen zu zweien liegen noch nicht vor, 
aber es ſcheint, daß trotz aller Schwierigkeiten und trotz 
in einzelnen Punkten noch unüberbrückbgrer Gegenſütze 
ein befriedigendes Ergebnis nicht ganz ausſichtslos iſt. 
| Gin leitendes Mitglied der deutſchen Ab⸗ 
f ordnung in Locarno hat geſtern (Donnerstag) dem 
Vertreter der „Times“ über den Stand der 
Verhandlungen nach dem dritten Sitzungstage fol: 
gende Erklärung gegeben: 
Es iſt möglich und zu 
Konferenz innerhalb vierzehn 
genden Ergebnis führen wird. Die ernſten Fragen ſind 
dar noch nicht eingehend behandelt, aber doch ſchon 
bis zu dem Grade unterſucht worden, daß man die 
Schwierigkeiten, welche nicht unüberwindlich er⸗ 
ſcheinen, von den beinahe unüberbrüdbaren 
unterſcheiden kann. 

Die Hauptaufgaben der Konferenz ſind: der Weſt⸗ 
ö 
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offen, daß die Locarno⸗ 


5 pakt mit den zugehörigen Schiedsgerichten, der Artikel 16 
des Völkerbundvertrages, die Räumungsbedingungen des 
Rheinlandes und die Oſtpakte. 

Wir glauben, daß der Weſtpakt zuſtande kom⸗ 
men wird. Es iſt möglich, daß wir zu einer Regelung 
Fi der Riumungsbedingungen des Rheinlandes gelangen 
werden, wobei ſelbſtverſtändlich die Vorbedingungen für 
die Räumung der Kölner Zone erfüllt werden müſſen. 
Wir glauben ferner an eine Klärung der Frage des 


Re, Attitels 16 und an die Erfüllung der Bedingungen, die 


bund gemacht hat. Briand iſt noch ſtark im Zweifel, 
ob Frankreich dem deutſchen Standpunkt, der die voll⸗ 


' 


zuſtimmen wird. Deutſchland will im Weſtpakt weder 
Wenn Polen mit Deutſchland verhandeln will, ſo bietet 
ſich hier Gelegenheit, aber es iſt unmöglich, daß hier in 
Locarno eine Verknüpfung der Weſtfragen mit den Oſt⸗ 
fragen deutſcherſeits zugegeben werden kann.“ 
¿MU Aus diejer Darſtellung klingt zweifellos ein gewiſſer 
Optimismus heraus, wenn auch die noch beſtehenden 
Schwierigkeiten in verſchiedenen Punkten durchaus nicht 
verkannt werden. 5 i 
Worin die beſonderen . vag gut beſtehen, iſt 
wiederholt dargelegt worden; ſie ſind auch erſichtlich aus 
er Meldung der Poln. Tel.⸗Agentur über die geſtrige 
Sitzung, die wir hier folgen laſſen: , ; 
Locarno, 9. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
der Konferenz, die nahezu drei Stunden lang dauerte, 
beſchäftigte man fic) mit der Frage des Eintritts 
Deutſchlands in den Völkerbund. Briand er- 
riff zweimal das Wort zu längeren Anſprachen. Luther 
und Streſemann legten die 
welchen Deutſchland dem Völkerbund beitreten würde. 
Chamberlain, Vandervelde und Ecialoja unterſtützten 
vollkommen die franzöſiſche Theſe. Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt. Die intereſſierten Delegationen ſollen am 
eutigen Tage eine entſprechende Formel finden, die für 
lle Parteien annehmbar wäre und die zwei ſtrittige 
Punkte betrifft, und zwar den Eintritt Deutſchlands in 
en Völkerbund und die Garantierung der öſtlichen 
Schiedstraktate durch Frankreich. ö 
Nach einer weiteren Meldung ſoll Miniſter Streſe⸗ 
mann erklärt haben, daß das entwaffnete Deutſchland 
eine Möglichkeit habe, im Sinne des Paktes der Liga 
Staat vor einem Angriff oder vor der wal⸗ 
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gen zu einem befriedi⸗ 


Deeutſchland in bezug auf feinen Eintritt in den Völker⸗ 


ſtändige Trennung des Weſtpaktes vom Oſtpakt verlangt, 


die direkte noch indirekte Bezugnahme auf den Oſten. 


edingungen dar, unter 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


tigung zu ſichern. Sollte der Abrüſtung Deutſchlands 
eine allgemeine Abrüſtung folgen, ſo würde dies den 
unverzüglichen Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 
ermöglichen. In der Antwort betonte Briand, daß vom 
Geſichtspunkt des Paktes ſämtliche Völker auf der Stufe 
der vollkommenen Gleichheit ſtehen müßten. Wenn 
Deutſchland dem Völkerbund als Mitglied angehören 
wird, ſo wird es die Möglichkeit haben, ſeine Forderungen 
vorzubringen. Der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund ſei die einzige dauernde Grundlage der gegen⸗ 
ſeitigen Garantie und der europäiſchen Verſtändigung. 
Gerade der Mangel der Sicherheit ſei bis jetzt das 
Hindernis auf dem Wege der allgemeinen Abrüſtung 
geweſen. 

Der Rheinpakt werde die erſte Etappe zur Ver⸗ 
ſöhnung der Völker und zur allgemeinen Abrüſtung 
ſein. Chamberlain, Scialoja und Vandervelde unter⸗ 
ſtützten die Bemerkungen Briands in bezug auf die 
obligatoriſche Innehaltung der im Pakt feſtgeſetzten Be⸗ 
dingungen des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund. 

In der geſtrigen Plenatſitzung wurde auch die 
Frage der Zulaſſung Polens und der Tſchechoſlowakei 
zur Konferenz behandelt, wobei man der Anſicht Aus⸗ 
druck gab, daß hierfür ein beſonderer Beſchluß der fünf 
zur Konferenz eingeladenen Großmächte notwendig iſt. 


der Inhalt des Weſtpaltes. 


Die Juriſten in London hatten bekanntlich für den 
Weſtpakt einen Entwurf zurechtgemacht oder rich⸗ 
tiger: den ihnen vorgelegten engliſch⸗franzöſiſchen Ent⸗ 
wurf in gemeinſamer Beratung umgearbeitet. Dieſer 
Entwurf bildet jetzt in Locarno die Grundlage der Ver⸗ 
handlungen. Er wurde bisher von der Konferenz ge⸗ 
heim gehalten, indeſſen gano es einigen italienischen 
Journaliſten, Einfiht in das Schriftſtück zu nehmen und 


einige italieniſche Blätter waren im Begriff, das Schrift⸗ 


ſtück zu veröffentlichen, als Muffolini donnernd da⸗ 


zwiſchen fuhr. Gleichwohl bringt ein römiſches Blatt, 


die Epoca”, wichtige Einzelheiten daraus, die wir nach 
der „Voſſ. Zeitg.“ hierherſetzen wollen: 

Zwei Artikel des Paktes, der 6. und 11., find — fo 
heißt es da — von beſonderer Bedeutung, da ſie die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den anderen 
Mächten betreffen. Artikel 11 ſieht vor, daß der Pakt 
erſt mit dem Eintritte Deutſchlands in den Völkerbund 
in Wirkſamkeit tritt, ohne auf die Form einzugehen, in 
der der Eintritt zu erfolgen hätte. Artikel 6 beſtimmt, 
daß der Garantievertrag die Verbündeten 
nicht der Rechte auf Sanktionen beraubt, die 
ihnen aus dem Verſailler Vertrag zuſtehen, und eben⸗ 
ſowenig der Rechte, die ſie als Verbündete oder 
Garanten anderer Mächte erworben haben könnten. 

„Dieſe beiden Artikel werden wegen ihres wichtigen 
politiſchen Inhalts Gegenſtand von Beſprechungen ſein, 
die ausſchließlich zwiſchen den Außenminiſtern ſtattfin⸗ 
den werden. 

In der Präambel (Vorrede), in der u. a. geſagt 


wird, daß der Pakt an Stelle des belgiſchen Neutrali⸗ 


tút8vertrages tritt, wird außerdem ausgeführt, Aufgabe 
des Paktes ſei, den Mächten den Frieden ſicherzuſtellen, 


die den Sturm des Krieges von 1914 bis 1919 hätten 


aushalten müſſen. Der Einwurf geht dahin, daß dieſe 
Worte eine Anſpielung auf eine „deutſche Kriegsſchuld“ 
darſtellten, die nicht unterſchrieben werden könnte. 

Eine weitere Schwierigkeit in der Vorrede iſt auch 
eine von den Deutſchen verlangte präziſere Formulierung 
der Garantie auf Gegenſeitigkeit, da kein Zweifel dar⸗ 
über beſtehen dürfe, daß der Garantie gegenüber alle 
Staaten vollkommen gleichberechtigt ſind. Die weſent⸗ 
lichen Grundlagen des Paktes — ſo erklärt der Bericht⸗ 
erſtatter der „Epoca“ — ſind die Artikel 42, 43 und 
Abſatz 1— 3 des Artikels 180 des Vertrages von Ver⸗ 


illes. 

Artikel 1 definiert den allgemeinen Inhalt des Paktes 
als Garantievertrag für die durch den Verſailler Frie⸗ 
densvertrag gezogene Grenze zwiſchen Frankreich, Belgien 
und Deutſchland und des ſogenannten „Rheinſtatuts“. 
Hier wirft Deutſchland ein, daß es ein Rheinſtatut nicht 
kenne und keinen Zweifel darüber laſſen will, daß die 
deutſche Souveränität im Rheinlande voll und durchaus 
auch weiter beſteht. Weiter würde Deutſchland es vor⸗ 
ziehen, daß nicht immer Belgien und Frankreich auf der 
einen Seite zuſammen genannt würden, während auf 
der anderen Seite Deutſchland allein ſteht. Dieſe deut⸗ 
ſchen Einwürfe ſollen als berechtigt anerkannt worden 
ſein. 

Von den noch nicht beſprochenen ſechs Artikeln legt 
der eine den Mächten die Verpflichtung auf, keinen Krieg 
zu führen und ihre Streitigkeiten nicht durch Gewalt 
löſen zu wollen. Der zweite ſpricht von dem Inſtanzen⸗ 
weg bei Meinungsverſchiedenheiten, wobei der Völkerbund 


„Die letzte Jnſtanz darſtellen würde. Die Artikel 8, 4 und 


granlreich herhietet dänemark, abzurüſten. : 


Geſetze die Grundlage des verfaſſungs mäßigen Lebens ſiade 
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y 
5 betreffen die Funktion des Schiedsgerichts, die Nicht⸗ 
erfüllung des Vertrages und die Definition des An⸗ 
greifers. In bezug auf letztere ſoll der Entwurf ſo ab⸗ 
gefaßt ſein, daß überhaupt nur Deutſchland als möglicher 
Angreifer in Frage komme, wogegen die deutſche Dele⸗ 
gation die Definition dahin abgeändert haben will, daß N 
fie gegebenenfalls auch auf Frankreich paſſen würde. 


Vom deutſch dolniſchen gemischten 
Schiedsgericht in Paris. 


Am 28. September hat wieder die Tagung des 3 
deutſch⸗polniſchen gemiſchten Schiedsgerichtshofes in Paris e 
begonnen. In diefer Tagung werden zwei wichtige ig 


Nate at entſchieden. Einmal: ob das Gericht zu⸗ 
tändig iſt für Klagen ſolcher Perſonen, die ſich für pol⸗ 
niſche Staatsangehörige halten und ſich für unrecht⸗ 
mäßig liquidiert betrachten. — Weiterhin: Wann und in 
welcher Weiſe der polniſche Staat verpflichtet iſt, liqui⸗ 
Dierten Perſonen Zuſatzentſchädigungen wegen uns 
zureichenden Liquidationserlöſes zu leiſten. 

Die Kläger werden vertreten von Prof. Kaufmann 
in Bonn und den Rechtsanwälten Dr. U. Rukſer, 
Illich, Dr. v. Zwehl aus Berlin. Für den polniſchen 
pe Pe der polnische Staatsvertreter Sobolewski 
auf. 

Aus den bisherigen Verhandlungen verdient folgende 
Erklärung des polniſchen Staatsvertreters hervorgehoben 
zu werden: 

1. Polen ift der Anſicht, daß die Liquidation eines 

Fpolniſchen Staatsbürgers unzuläſſi je: 

2. Es fet außer Zweifel, daß die Veſchlüſſe der Ligui⸗ 
datjonsämter durch Klage vor dem Oberſten Vers 
waltungsgeriót in Warſchan angefochten werden 
önnen, und daß alsdann eine fachliche Nachprü⸗ 
fung erfolgen müſſe. f 75 


Paris, 8. Oktober. Die vom däniſchen Minifterpräfidenten 
Stauming in Ausſicht geſtellte Abrüſtung Dänemarks ſtößt in 
militäriſchen Kreiſen Frankreichs auf lebhaften Proteſt. Admiral 
Deégouy veröffentlicht in einem nationaliſtiſchen Blatt einen 
Aufſehen erregenden Artikel, in dem Dänemark infolge ſeiner 
geographiſchen Lage verboten wird, abzurüſten, denn Deutſch⸗ 
land würde in dieſem Falle ſich ſofort der däniſchen Meerengen 
bemächtigen und Frankreich wäre außerſtande, Polen im Ernſt⸗ 
falle mit ſeiner Flotte zu Hilfe zu kommen. 

Man kann aus dieſem Artikel erſehen, welche Widerſtände 
noch zu beſeitigen ſind, bis die im Verſailler Vertrag in Aus⸗ 
ſicht geſtellte allgemeine Abrüſtung verwirklicht werden kann. 


Woher fol die Achtung dor dem 
Geſetze lommen? 


Interpellation 

des Abgeordneten R. Pie ſch und der Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung ſowie anderer Abgeordneter an den 
Herrn Miniſterpräſidenten in Angelegenheit der dem Paß⸗ 
geſetze widerſprechenden Ablehnung der Geſuche von deutſchen 
Gumnaſial⸗, Realſchul⸗ und Gewerbeſchnlabſolventen um Bez 
willigung ermüßigter Päſſe zum Studium an auswärtigen 

Hochſchulen. : 

Das vom Seim und Senat angenommene und z. Zt. in 
Kraft ſtehende Paßgeſetz vom 17. Juli 1924 ſagt ausdrücklich, 
daß für Studien im Auslande ermäßigte Päſſe 
zu 20 zt ausgefolgt werden ſollen. Dem Geiſte dieſes Ge⸗ 
ſetzes und den Erklärungen des Regierungsvertreters in der 
Budgetkommiſſion entgegen, wurde zur Durchführung dieſes 
Geſetzes von dem Herru Miniſterpräſidenten eine wiederholt 
abgeänderte Ausführungsbeſtimmung erlaſſen, die es den Be⸗ 
werbern um ermäßigte Päſſe geradezu unmöglich macht, zu 
ihrem ihnen geſetzlich zuſtehenden Rechte zu gelangen. Nicht 
nur, daß jeder Studierende genötigt iſt, ein Geſuch an 
das Unterrichtsminiſterium zu richten, das über 
die Zuläſſigkeit des ermäßigten Paſſes willkürlich entſcheidet, 
ſondern es wurde auch in der letzten Zeit von den Bewerbern 
die Vorlage einer Beſcheinigung über die Mittelloſigkeit ver⸗ 
langt. Und da von dieſer ungeſetzlichen Forderung begreif⸗ 
licherweiſe niemand Kenntnis hat, fo erhielten die meiſten 
Bewerber einen unmotivierten, abſchlägigen Beſcheid. 

Es iſt klar, daß die in dem Geſetz enthaltene Beſtim⸗ 
mung über die ermäßigten Päſſe für Studierende im Aus⸗ 
lande vor allem zu dem Zwecke geſchaffen wurde, um den 
Angehörigen der Minderheiten, die die polniſche Sprache 
nicht genügend beherrſchen, oder die infolge des numerus? 
clausus in die polniſchen Hochſchulen nicht aufgenommen 
werden, die Möglichkeit zur Fortſetzung des Studiums zu 
geben. Die dem Geſetz zuwiderlaufenden Verorbnungen der 
Regierung ſabotieren die Ausführung des Geſetzes und 
ſchädigen in hohem Maße die deutſche Jugend in ihrer wei⸗ 
teren Ausbilzung. Trotzdem die Geſuche vieler deutſcher 
Studenten perſönlich unter Berufung auf das Geſetz von 
deutſchen Abgeordneten und Senatoren überreicht wurden, 
erfolgte in rückſichtsloſer Weiſe, geradezu provozierend, eine 
Ablehnung der meiſtens richtig belegten Anträge. Hieraus 
iſt klar erſichtlich, daß es dem Unterrichtsminiſterium um 
eine, wahrſcheintich durch den Herrn Meiniſterpräſidenten 
veranlaßte Nichtbeachtung der verfaſſungsmüßigen Beſtim⸗ 
mung handelt, wonach bie vom Seim und Senat beſchloſſenen 
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Dies ift ein Willkürakt, der den Grundſätzen unſeres 
demokratiſchen Staates in das Geſicht ſchlägt. Ein neuer 
Beweis der feindlichen Haltung unſerer gegenwärtigen Ses 
gierung gegenüber den polniſchen Staatsbürgern deutſcher 
Nationalität! Dies ijt um jo bedayerlifer, als dadurch jede 
Autorität zum Staat und das Vertrauen der Bevölkerung 

zur Objektivität der Regierung gänzlich untergraben wird. 

Wenn die berufenen Schützer der Verfaſſung im Staat die 

im Staate geltenden Geſetze unbeachtet laſſen, wo ſoll denn 

bei der Bevölkerung die Achtung vor dem Geſetz kommen? 

Unter Berufung auf die erwähnten Feſtſtellungen, die 
jederzeit bewieſen werden können, erlauben ſich die Inter⸗ 
en, an den Herrn Miniſterpräſidenten die Anfrage zu 

: ey: 

1. Auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmung hindert 
das Unterrichtsminiſterium die deutſchen Studenten 
x an der Erlangung von ermäßigten Päſſen für Studien 

im Auslande? 

Iſt der Herr Miniſterpräſident bereit, unverzüglich 

Anordnungen zu treffen, daß die im Paßgeſetz ent⸗ 

haltene Beſtimmung, die den Studierenden ermäßigte 

Päſſe zuerkennt, zur Ausführung gelangt? 

. Iſt der Herr Miniſterpräſident bereit, die Abteilung 4 
des Unterrichtsminiſteriums darüber zu belehren, daß 
die Erteilung der Erlaubnis für die Ausfolgung er⸗ 

mäßigter Päſſe an Studierende im Auslande keine 

. Gnade ift, die willkürlich abgelehnt werden kann, ſon⸗ 

dern ein durch das Geſetz verbrieftes Recht? 


Ne Warschauer Preſſe zum Miniſterexpoſe. 


be 
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Warſchau, 7. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Das Expojé * 


„Grabskis findet im großen und ganzen keine günſtige Preſſe 
in Warſchau. Die chriſtlich⸗nationale „Warszawianka“, in 
letzter Zeit das Organ der Großagrarier, ſchreibt, daß der 
Miniſterpräſident dem Sejm drei Gänge ſerviert habe: 

Gang: Nimm eine Milliarde ausländiſcher Wirtſchafts⸗ 

anleihe, gib hierzu 200 Millionen zur Vergoldung des Zloty, 
packe 100 Millionen Bilety Skarbowe dazu, miſche den 
Silber-, Nickel⸗ und Papierbilon in einen Topf zu zwölf 
rauf den Kopf der Bevölkerung. 2. Gang: Du. wirft fünf 
Jahre hindurch auf jede neuerſtandene und ſich ausbreitende 
Induſtrie hauchen, die Tranfittarife für ein Jahr feſtſetzen, 
Das Weizenmehl zu 80 Prozent ausmahlen, wirſt alles her⸗ 
metiſch im häuslichen Keſſel abſchließen, wirſt keine Päſſe 
über das Kontingent hinaus herausgeben. 3. Gang: Du 
wirſt alles ſparſam kochen, beziehungsweiſe kein Beamter 
wird ohne den Miniſter, kein Miniſter ohne den Kontrolleur, 
kein Kontrolleur ohne den Finanzminiſter etwas ausgeben, 
oder wo es ſechs Köchinnen gibt, dort iſt nichts zu eſſen. 
q Korfantys „Rzeczpospolita“, zugleich das Organ der 
Chriſtlichdemokraten, ſagt, daß Grabski „vorläufig durch 
Locarno gerettet worden ijt”. Während der Beratungen in 
Locarno darf man die Regierung nicht verändern, dies iſt 
das eingebrachte Loſungswort. Nicht nur ein Abgeordneter 
hat tief aufgeatmet. Dieſe Erleichternug kann jedoch nicht 
»lange dauern. Dann muß der Sejm eine entſcheidende 
Stellung einnehmen. 

Der „Kurjer Polski“, welcher der Regierung naheſteht, 
erwartet, daß der Sejm die Bevölkerung mit Hoffnung und 
gehärtetem Geiſt in dieſen ſchweren Zeiten erfüllen werde. 
„Kann man die jetzige Kriſis mit dem wiederholten Mark⸗ 
ſturz vergleichen, der es uns hieß, mit Milliarden zu rechnen, 
oder mit der Drohung des Verluſtes der Unabhängigkeit, 
des Beſitzes und des Lebens, da der Feind vor Warſchau 
war? Durch äußerſte Anſtrengung des Willens haben wir 
damals die Situation gerettet. Und heute ſind mindeſtens 
Se Hälfte die Urſachen der Depreffion moraliſcher Natur. 

an muß ſie abſchütteln.“ E 
Der linksdemokratiſche „Kurjer Poraunn“ notiert den 


r des Expojés Grabskis: „Wie kann 


man an die Macht des Sparſamkeitsgedankens glauben, wo 


alle Proben der bürgerlichen Sparſamkeit mit Verluſten 


endeten, um fo ſchmerövolleren Verluſten, als fie arme Leute 
betreffen.“ 80 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſchreibt mit großer Bitter⸗ 
nis: „Von Erleichterung für die arbeitende Klaſſe und die 
‚arbeitende Intelligenz iſt keine Rede. Alles für das Kapital 
durch Vollmachten. Herr Grabski hatte ſeine großen Tage 
im Sejm. Geſtern hatte er einen unluſtigen, finfteren 


Der jüdiſche „Nasz Przeglond“: „Herr Grabski macht 
den Eindruck eines Staatsmannes, der mit Sorgen über⸗ 
laſtet iſt. Mit leiſer, monotoner Stimme las er ſein Expojé 


ab, bemühte fic gar nicht, gegen die öfteren Schrei⸗ und 


Lärmſzenen aufzubegehren, akzentuierte nirgends ſeine Rede 
or edaaa die ſonſt ſeine früheren Reden ausgezeichnet 
a > . : 


He 
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- Grabsti hat geſprochen. 
Alles iſt gut. — Es gibt keine Teuerung. 
Tſchitſcherin, der Rettungsengel. 


Selten wurde die Eröffnung einer Sejmſeſſion mit 
einer ſo großen Ungeduld erwareet, wie diesmal, und 
¡falten brachte man fo viel Intereſſe für eine Minifter- 
ede auf, wie für das am letzten Dienstag gehaltene 
Expoſe des Miniſterpräſidenten Grabski. 
Der Sejm iſt mit Grabski unzufrieden, und 
während der Sejmferien hat man des öfteren gehört, daß 
der Sejm Grabski ſtürzen will. Grabski will ſich jedoch 
mit aller Macht am Staatsruder feſthalten und hat da⸗ 
her ein neues Finanz⸗Sanierungsprogramm 
vorgelegt, von welchem nicht nur ſein eigenes Heil, ſon⸗ 
dern auch das Wohl ganz Polens abhängen ſoll. 
Grabski beſtieg am Dienstag die Rednertribüne und las 
ſeine Rede ab ohne innere Überzeugung, monoton, die wich⸗ 
tigſten Dinge ſchnell überfliegend, bezw. fie nur kurz ſtreifend, 
dagegen die aus den Verhandlungen im vorläu⸗ 
figen Wirtſchaftsrat ſchon bekannten Projekte recht 
breit darſtellend. Die Quinteſſenz ſeiner Rede iſt die: 
Es it noch alles gut, beſonders gut die außen⸗ 
politiſche Lage. Tſchitſcherin war ein Rettungsengel. 
Im Inneren Sicherheit überall, Frieden und Polen 
ſelbſt der beſte Friedensfaktor. Dann aber der Alb, 
der Grabski auf der Bruſt ſitzt und ihn nicht frei atmen 
läßt: die Wirtſchaftskriſe, Die drohende 
Finanzkataſtrophe, die Zloty⸗Erſchütte⸗ 
rungen, das Kreditproblem uſw. Von dieſem 
Alb fol Polen durch eine große Auslandsanleihe befreit 
werden, die mindeſtens eine Milliarde betragen ſoll. Damit 
hat der Miniſter nichts Neues geſagt. Er wiederholte 
nur das, was er vor dem vorläufigen Wirtſchaftsrat in 
zwei Reden bereits dargeſtellt hatte, in Reden, die vom 
Minterialdireftor Kauzik zenſiert werden waren. 

Gewig wird auch dieſes Epxofé der Miniſterialdirektor 
Kauſik zenſiert haben. Und doch ſind darin ſo viele Wider⸗ 
ſprüche enthalten, die ſich verſchiedentlich deuten laſſen. 
Grabski will hohe Einfuhrzölle einführen, man glaubt aber 


trotzdem nicht an eine Teuerung. Schamhaft gibt man jepoch 


zu, daß die Teuerung auf das Budget des Staates einen ſehr 
böſen Einfluß ausübt. Der Miniſterpräſident will die Ein⸗ 
fuhr auf das äußerſte einſchränken, dafür umſo mehr expor⸗ 
tieren, er vergißt aber vollſtändig den wirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſatz: Wer nicht kauft, verkauft nicht. Es ſoll tüchtig 
geſpart werden! Dies iſt die belannte Parole, mit der man 
in Polen ſchon feit 11% Jahren Tag für Tag krebſen geht. 
Und um das Sparen zu erleichtern, hat man bereits einen 
Sparſamkeitskommiſſar gehabt, der jedoch vollkommen verſagte. 
Nun ſoll ein Sparſamkeitsrat alles wieder gut machen. Der 
Beamte darf nichts mehr ohne den Miniſter machen, der 
Miniſter nichts ohne Kontrolleur, und der Kontrolleur nichts 
ohne den Finanzminiſter. And ſo iſt Grabski zum Diktator 
im wahren Sinne des Wortes geworden Vor kurzem 
noch predigte man in Polen Selbſtgenügſamkeit. Das 
Material zu dieſer Predigt ging beſonders von Leuten aus, 
die für den Ausbruch des Wirtſchaftskrieges mit Deutſchland 
mit verantwortlich ſind. Nun aber will man von der Selbſt⸗ 
genügſamkeit nichts wiſſen. Jetzt will man das Ausland ge⸗ 
hörig anpumpen, man will ſogar die Staatsanleihen verpfän⸗ 
den, ja ſogar das Tabak. Spiritus⸗ und Salzmonopol follen 
für eine Verpfändung geopfert werden. Es muß doch ſchon 
ſehr ſchlecht ſtehen, wenn man ſich derartige Operationen 
gefallen laſſen will, die man noch vor einem Jahre mit belei⸗ 
digter Geſte abgelehnt hat. 

Doch man ſoll nicht glauben, daß Miniſterpräſident 
Grabski ſeinen Optimismus ganz verloren hat. Gewiß hat 
er Sorgen, aber er verſteht es immer noch meiſterhaft, die 
bekannte optimiſtiſche Linie zu wahren. Sein en Worten fehlt 
jedoch die überzeugungskraft, ſeine Worte laſſen kalt, und 
ſeine wohlgemute Miene empfindet man nur als einen äußeren 
Schein. Die außenpolitiſchen Erfolge zaubern in Grabskis 
Augen ſogar Znkunftsfreudigkeit und innerpolitiſch ſteht alles 
ſehr gut, nach Grabski ſogar ideal. Man kann es daher nicht 
verſtehen, daß die Vertreter der ſlawiſchen Minderheiten bei 
dieſen Worten Grabskis einen wüſten Lärm erheben konnten. 
Haben denn nicht Skrzynski und Tſchitſcherin von der Be⸗ 
friedigung an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze geſprochen? Ja: 
wohl! Aber die weißruſſiſche und ukrainiſche Bevölkerung in 
den Oſtwojewodſchaften hat ſich mit den Tatſachen noch lange 
nicht abgefunden, Und auch die anderen Mindetheiten 
ſind unzufrieden, ja höchſt unzufrieden. In der Dis⸗ 
kuſſion über das Expoſé wird Grabski von ſeiten der Natio⸗ 
nalen Minderheiten zweifellos ſchwere Anklagen hören. Un⸗ 
zufrieden iſt man vor allem mit den gegen die Verfaſſung 
verſtoßenden Praktiken des Kultus⸗ und des Innenminiiters. 
Nicht allein die flawiſchen Minderheiten und die Deutſchen 
ſind enttäuſcht, nein, auch die Juden beklagen ſich darüber, 
daß die Regierung die ihnen gemachten Verſprechungen nicht 


eingelöſt hat. Die Regierung hat fie bitter enttäuſcht. Und 


aus dieſem Grunde wollen ſie wieder in eine ſcharfe Oppo⸗ 
ſition gegen ſie treten. N 

Man hatte geglaubt, daß Grabski dem Sejm ein neues 
Loſungswort zuflüſtern werde, ein Loſungswort, das dem Volke 
den Weg zur Beſeitigung der furchtbaren Kriſe weiſen würde, 
ein Loſungswort, das die Bevölkerung zu neuen Taten be⸗ 
geiſtern könnte. Dieſes Loſungswort blieb jedoch aus. Grabski 
brauchte nur die längſt von ihm bekannten Stichworte: Opfer 
und Sparſamkeit. Dieſe Worte ziehen jedoch nicht mehr in 
Polen, denn das Volk glaubt, bereits genug an Opfern ge⸗ 
bracht zu haben. Aber als Grabski vom Sparen ſprach, 
meinte er damit bereits viel mehr, nur daß er es nicht direkt 
ausgeſprochen hat. Das Sparen allein genügt jetzt nicht mehr. 
Man muß vielmehr, ſollten die von Grabski in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Projekte verwirklicht werden, den Leibgurt enger 
ſchnüren. Da die Regierung nicht den Mut aufbringt, dieſe 
bittere Wahrheit dem Volke mitzuteilen, ſo umſchreibt ſie ihr 
Programm, was keineswegs klug iſt. Hätte man die Wahr⸗ 
heit geſprochen, ſo könnte man das Volk gleich zur größten 
Enthaltſamkeit anſpornen und es für die größten Opfer be⸗ 


geiſtern. Jedenfalls müßte auf dieſem dornenvollen Wege der 


Sparſamkeit die Regierung ſelbſt mit leuchtendem Beiſpiel vor⸗ 
angehen. Wohl hat ſie eine große Sparſamkeitsaktion ange⸗ 
kündigt, am Budget ſollte beſonders viel geſpart werden. Was 
ijt aber daraus gemorven? Nur 66 Millionen hat man ge⸗ 
ſtrichen, ein Betrag, der der Kataſtrophe keinen Einhalt bieten 
kann. Trotz fortwährender Friedensbeteuerungen wirft man 
für militäriſche Zwecke 694 Millionen Zloty aus. Wie fol 


da das Ausland Vertrauen zu Polen gewinnen? 


Zweifellos iſt auch der Seim von der Rede Grabskis 
ſchwer enttäuſcht, doch man darf nicht glauben, daß der Sejm 
den Miniſterpräſidenten und ſein Kabinett zum Rücktritt 
zwingen wird. Der Sejm hat bereits eine Hinterpforte ge- 
funden, durch die Grabski entſchlüpfen kann, eine Hinterpforte, 
die auf das außenpolitiſche Gebiet führt. Wie können wir die 
Regierung ſtürzen, wenn in Locarno über das Schickſal Polens 
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entſchieden wird? Die Ablehnung einer ſolchen Frage rauſcht 
im geſamten polniſchen Blätterwalde. Und ſo wird das Kabinett 
Grabski noch eine zeitlang am Ruder bleiben, bis das Schieds⸗ 
zuſtande ge⸗ 
kommen iſt. 

Inzwiſchen wird man verſuchen, dem kranken Wirtſchafts⸗ 
organismus mit verſchiedenen Übertünchungen ein beſſeres Aus⸗ 
ſehen zu geben, an die faulen Fundamente aber wird man 
nicht herangehen. An dieſen faulen Fundamenten, deren 
Krankheitserreger die teure Produktion und die Unfähigkeit it, 
mit den hochentwickelten Induſtrien Weſteuropas in Konkurrenz 
zu treten, wird man nicht rühren, man ſoll von ihnen nicht 
einmal ſprechen, denn man würde jo Dejaitismus verbreiten, 
und dies würde den ausländiſchen Kredit untergraben. 

Nicht einen einzigen Klub hat Grabsfi hinter ſich, doch 
die Mehrzahl der Gejmparteien bringt nicht den Mut auf, 
ihm ihre Meinung offen ins Geſicht zu ſagen. Der Seim ſelbſt 
kann keine tragfähige Mehrheit zuſtande bringen, weder eine 
von rechts noch eine ſolche von links, und darin liegt das 
tragiſche Moment. So wird der unluſtige, nicht mehr an ſich 
ſelbſt glaubende Reformator Grabsti das Staatsſteuer weiter 
lenken. Man wird gegen Verpfändung verſchiedener Staats⸗ 
monopole eine große Auslandsanleihe aufnehmen, wird wieder 
einige Zeit lang vegetieren... Aber da an den faulen Fun⸗ 
damenten nichts gerührt werden wird, ſo wird auch die große 
Auslandsanleihe keine dauernde Hilfe bringen. Es wird dann 
eben eine weitere große Anleihe aufgenommen werden müſſen. 


Doch welche Sicherheit bleibt dann noch übrig, wenn ſchon 


das Zündholz⸗, Salz⸗, Tabak. und Spiritusmonopol verpfändet 
worden ijt? 

Das geſamte Volk ohne Rückſicht auf die Nationalität hat 
ein Intereſſe daran, daß dieſe morſchen Fundamente ſo bald als 
möglich aus eigener Kraft geſunden, da man ſonſt dieſe Proze⸗ 
dur fremdem Kapital überlaſſen müßte. 


Gtrejemann gegen Frankreichs Militärboräge, 


Paris, 7. Oktober. Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ 
will erfahren haben, daß im Laufe der geſtrigen Sitzung in Lo⸗ 
carno bei Art. 5 des Paktentwurſes die Debatte über die Garantie⸗ 
frage eröffnet wurde. Dieſer Artikel beſagt, wenn die Schieds⸗ 
gerichtsverträge zwiſchen Deutſchland, Polen und der Tſchechoflowakei 
verletzt würden und wenn der Verletzer zu den Waffen griffe, dann 
fei die Rheinland zone nicht mehr ſakroſankt und 
Frankreich habe das gleiche Recht zu handeln, wie im Falle eines 
direkten Angriffes. Die vertragliche Feſtlegung jei unerläßlich, 
weil Frankreich nicht Verträge unterzeichnen könnte, die ſich wider⸗ 
ſprächen. Hat es doch Polen und der Tſchechoflowakei geſagt: Eure 
Sicherheit iſt die unſere. Wenn ihr angegriffen werdet, werden 
wir marſchieren. N 2 

Außenminiſter Dr. Streſemann habe darauf erklärt: Die 
Tatſache des Beſtehens eurer Allianz mit Polen fälſcht den Sinn 
des Art. 5 des Rheinlandpaktes. Ihr macht den Eindruck, als 
wenn ihr eine zweiſeitige Verpflichtung übernehmt, die darin be⸗ 
ſteht, ſowohl Deutſchland wie Polen im Falle eines Angriffes bei ⸗ 
ſtehen zu wollen. Sagt das euer Artikel? Sein Text iſt nicht 
gegen Deutſchland gerichtet. Doch wenn man ihn mit dem fran⸗ 
zöfiſch⸗polniſchen Allianzvertrag vergleicht, iſt es ſehr klar, daß ihr 
niemals gegen Bolen marſchieren werdet, ſelbſt wenn es hundert⸗ 
mal Unrecht hakte, ſelbſt wenn es Deutſchland angriffe. Wir 
kommen deshalb zu dem Schluß, daß ein Schiedsgerichtsvertrag. 
bei dem von vornherein eure Parteilichkeit in die Erſcheinung tritt, 
zu unſerem Schaden iſt. : 3 

Sauerwein fügt hinzu, es wäre vergeblich erklären zu wollen, 
daß dieſer Gedanke Streſemanns nicht berechtigt ſei. 


Der Handel um das Sabat: und 
Chiritusmonopol. 


Warſchau, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Seit einigen 
Tagen weilen hier Vertreter amerikaniſcher Tabaktruſte und 
pflegen mit der polniſchen Regierung Verhandlungen über die 
Pacht ung des polniſchen Tabakmonopols. Die Re 
gierung verlangt einen Vorſchuß von 100 Millionen Dollar. 
Weiter verlautet, daß mit einer tſchechiſch⸗öſterreichiſchen Aktien: 
Geſellſchaft Verhandlungen geführt werden, die das polniſche 
Spiritusmonopol pachten will. Dieſe Geſellſchaft foll 
jedoch nicht über genügende Kapitalien verfügen. Sie hat ſich 
mit ausländiſchen Kapitalkreiſen in Verbindung geſetzt, um 
von dieſen das erforderliche Kapital zu leihen. 


„Polen will ausführen — aber nicht 
einführen.“ | 


Berlin, 9. Oktober. PAT. Über die Handelsverhandlungen 
mit Polen ſchreibt das „Berliner Tageblatt“: Die Handels⸗ 
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Marſchalls angenommen, die heutige Plenarſitzung des Sejm 


politit Polens läßt ſich von der Sorge um die Valuta leiten. 
Die polniſche Regierung will den Zloty durch die Reglemens 
tierung der Einfuhr halten. Polen wiederholt nach dieſer 
Richtung hin die Experimente, die früher Deutſchland und 
Oſterreich mit einem ungünſtigen Ergebnis gemacht haben. 
1 Unter dieſen Bedingungen iſt es nicht leicht, eine Grundlage 

ür poſitive Verhandlungen zu finden. Polen beabſichtigt, ſeine 
Zollſätze noch weiter zu erhöhen und Ausfuhrverbote zu erlaſſen. 
Deutſchland kann nicht verhandeln, ohne genau die Abſichten 
Polens zu kennen, ohne irgend welche Garantien zu haben, im 
beſonderen inbezug auf die Möglichkeit, daß die Frage der 
Rechte der deutſchen Staatsangehörigen in Polen in einem 
befriedigenden Sinne gelöſt wird. Die größte Schwierigkeit 
ſteckt jedoch tiefer. Polen will ausführen, gleichzeitig jedoch 
nichts einführen. Ein ſolcher Standpunkt kann aber nicht als 
Grundlage für die gegenwärtigen Handelsvertragsverhandlungen 
angejehen werden. 


Republik Polen. 


Die nächſte Seimſitzung — am 20. Oktober. 
Warſchau, 9. Oktober. PAT. Geſtern abend 7 Uhr trat 


unter dem Vorſitz des Sejmmarſchalls Rataj der Senioren 


konvent zuſammen. In der Sitzung wurde ein Antrag des 


auf dem Verwaltungswege bis zum 20. d. M. zu vertagen. 


Aus anderen Ländern. 
Trotzki — Botſchafter in Paris. 


Paris, 9. Oktober. PAT. Die in Paris erſcheinenden 
ruſſiſchen Zeitungen teilen mit, daß Trotzki binnen kurzem zum 
Botſchafter in Paris ernannt werden wird. Seine Ernennung 
ſoll im Zuſammenhange damit ſtehen, daß die Sowjetregierung 
mit der Tätigkeit des ſowjetiſtiſchen Geſandten in Berlin, 
Kreſtinski, unzufrieden ijt, der durch den bisherigen Ge: 


ſandten in Paris, Kraſſin, erſetzt werden fol, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel tft nur mit außdrüd- 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
i wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Oltober. 


Was der Wähler wiſſen muß! 
q Wer wählt? 
Jeder, Mann wie Frau, der ſpäteſtens am 15. Juli 21 Jahre 
geworden, mindeſtens ſeit dem 15. Januar 1925 in Bromberg anjajfig 
iſt, im Beſitze des polniſchen Bürgerrechtes und der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte ſich befindet. 
. Wen ig du? 0 
ur e 5. ie trit r „ Si it, 
Sparſamkeit 85 — C0 
‘ Wo mwählit du? 
In dem Stimmbezirk, in dem du am 20. Juni d. Js. gewohnt haſt. 
Wann wählſt du? E 
Jedenfalls in einer Vor mittagsſtunde am 11. Oktober, denn nade 


mittags und abends iſt erfahrungsgemäß der Andrang am ſtärkſten. 


Wie wählſt du? 
Du bringſt den Stimmzettel, auf dem nichts weiter ſteht als 


don Hauſe mit, denn du haſt ihn dir ſchon vorher beſorgt. Du 
falteſt ihn nicht. 

Du trittſt in dem für dich zuständigen Wahllokale an den 
Tiſch der Wahlkommiſſion, nennſt langſam, deutlich und laut Bor», 
Zunamen und Wohnung vom 20. Juni, läßt dir den amtlichen 
Umſchlag reichen, gehſt mit dieſem in den durch eine ſpaniſche 
Wand abgeſchloſſenen Raum, ſteckſt dort, von niemandem geſehen, 
den von dir mitgebrachten Stimmzettel : 


5 


in den Umſchlag, ohne biejen zuzukleben, trittit wieder an den 
Tiſch und überreichſt dem Vorſitzenden den Umſchlag, der ihn vor 
deinen Augen in die Wahlurne ſteckt. 

Wohlgemerkt: nur einen Stimmzettel von weißer Farbe (du 
erhältſt ihn in der Geſchäftsſtelle Eliſabethſtraße 4) und nichts 
weiter darf darauf ſtehen als 


9 Bift du krank und ſchwach, daß du allein nicht gehen kannſt. 
GBt du dies ſofort Eliſabethſtraße 4 melden. Du wirft ſodann im 
jBaaen abgeholt, darfſt dich auch im Wahllokal führen und ftügen 
laſſen. Aber du mußt felbft den Stimmzettel abgeben. 

Was nimmſt du mit? ; 

1 Ein Ausweispapier, Wykaz, Paß (er darf auch abgelaufen fein), 
nſäſſigkeitsbeſcheinigung, Steuerzettel oder dgl. 5 
Warum wählſt du? 

Weil es nicht nur dein Recht, ſondern deine vornehmſte Pflicht 
had an deinem Teile dafür einzutreten, daß in der Stadtverwaltung 
echtlichkeit, Ordnung und Sparſamkeit herrſchen. 


Betdiebsſtörung im Elektrizitätswerk. 


Geftern abend 10%, Uhr trat bei der einen großen 
Maſchine des Elektrizitätswerks ein Defekt ein. Die 
zweite be Maſchine konnte nicht eingeſtellt werden, 
da fie ſich zurzeit in fogenannter „eberholung“ befindet, 
d. h. inſtand geſetzt wird. Mit den beiden kleinen Ma⸗ 
{Ginen konnte zwar der Strombedarf der Nachtſtunden 

efriedigt werden, aber von heute früh ab mußte der 
hg und Lichtſtrom für ausnahmslos alle induftriellen 
öffentlichen Verkehrsanſtalten Eiſenbahn und Poſt wer⸗ 
den beliefert, und die Straßenbahn verkehrt in einge⸗ 
ſchränktem Umfange. 

Die Direktion hofft, daß der Maſchinendefekt bis 
zum heutigen ſpäteren Abend beſeitigt wird, ſo daß 

ann vorausſichtlich wieder Vollbetrieb einſetzen kann. 


. 


8 Konkurſe. Am 5. Oktober iſt das Konkursverfahren cin. 
geleitet worden über das Vermögen des Kaufmanns Georg 
it odtke, hier, Inhaber der Firma .C. V. Expres", Wilhelm ⸗ 
Take (Jagiellonska) 46/47, Konkursverwalter Makſymiljan Sab, 
riedrichſtraße (Dluga) 19. Anmeldung von Forderungen bis 15. No⸗ 
ember. Gläubigerverſammlungen am 28, Oktober und 23. November 
af Uhr vorm. — Am 2, Oktober wurde das Konkursverfahren evs 
art Net über das Vermögen des Kaufmanns Naftal Horowics, 
ger, Rinkauerſtraße (Pomorska) 16. Konkursverwalter Kaufmann 
in May. Forderungen find bis zum 16. November anzumelden, 
aubigerverſammlungen am 7. und 25. November 10 Uhr vorm. 
bei 5 Fundgegenftände, Ju der Zeit vom 15.81. Auguſt wurden 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung folgende gefundene Gegenſtände 


obdachlos geworden. 


ewerblichen Betriebe geſperrt werden. Nur die 


»gtgeben; 1 bronzefarbener Herrenhut, 1 weißes Tischtuch, 2 Kinder- 1 einem Unterrock ungültig fet... 
r a nl. * —— CO — oe 


‘Die Geichäftsftele des deulſcen Wahlausiäufles 


Liſte 5 


ift Sonntag den ganzen Tag geöffnet. Sernipr. 202 


Wagen für Kranke find zur Verfügung. 1m 


ſchürzen, 1 Damentaſche, 1 kleines grünes Portemonaie, 1 Perz ⸗ 
kragen. Zugelaufen ſind 2 Hunde. Das Eigentumsrecht iſt bei der 
Polizeiverwaltung Burgſtraße (ul. Grodzka), Zimmer 10, geltend zu 


machen. 
® 


Vereine, Beranitaltungen ıc. 


Die Wähler der Bororte Groß⸗ und Kl. Bartelice, 
Schöndorf, Kaltwaſſer, Brahnau ſeien beſonders 
auf die Wählerverſammlung am Freitag, den 9. Okt. 
abends 7 Uhr im Volksgarten Torunska 15? auf⸗ 
merkſam gemacht. Es iſt die letze Gelegenheit, die Kandidaten 
der Liſte 5 ſprechen zu hören. 11798 

D. G. f. K. u. W. Heute, abends 8 Uhr, im Deutſchen Haus 
(Saal) Abendfeier zum Gedächnis des 100. Geburtstages 
©. F. Meyers. Vortrag und Rezitation Erika Solms Berlin. 
Karten 1.— zi bei Hecht und an der Abendkaſſe. 11802 

Kreislehrerverein Bromberg⸗Land. Sitzung am 10. Oktober 1925, 
vorm, 11 Uhr, bei Kleinert⸗Schleuſenau. Stoffpläne für Deutſch 
und Leſebücher mitbringen! (8159 

Geflügelzüchterverein. Sonnabend, den 10, abends 8 Uhr 
Sitzung bei Wichert. 11795 

Kongert-Recital von Prof. E. Bergmann. 
d. Mts., abends 8 Uhr, findet in der Aula des Gimnazjum Ko⸗ 
pernika (früher Oberrealigule) ein Recital⸗Konzert ſtatt, veran. 
ftaltct von dem geſchätzten und bekannten Klaviervirtuoſen Prof. 
E. Bergmann vom hieligen Konſervatorium. Als Schüler Prof. 

Ozef Jeranka's in Prag und des berühmten Sauer in der 

eiſterſchule in Wien, konzertrierte Prof. Bergmann in Wien 
Prag, Breslau und anderen Städten, wo er ſich überall dur 
fein künſtleriſches Können das Lob der Preſſe und des Publi- 
tums erwarb. Im Program des erſten diesjährigen Konzerts 
finden neben Bach, Beethoven, Brahms, C opin, Werke von 
Arensky, Rubinſtein, Gluck, Rameau u. a. Eintrittskarten in 
der Sud: und Muſikalienhandlung ron Jan Idzikowski, vorm. 
M. Eifenhauer, Gdansta 16/17 und an der Abendkaſſe. 11815 

Deutſche Bühne, Bydgoszcz T. z. Die aktiven Bühnenmitglieder 
werden hierdurch auf die heutige Anzeige im Inſeratentei 

drücklichſt hingewieſen. 
a * * * 


* Pofen (Poznan), 8. Oktober. Geftern gegen 9 Uhr früh 
zogen Fiſcher bei Szymenkowo die Leiche einer unbekannten 
Frau aus der Warthe. Sie hat ungefähr zwei Monate im 
Waſſer gelegen. Die Ertrunkene iſt mit einem Sommermantel, 
blauer Bluſe, ſchwarzen Stiefeln und ſchwarzen Strümpfen bekleidet 
und ungefähr 35—40 Jahre alt. 

Poſen (Poznan), 8. Oktbr. In der geſtrigen Stadtverordneten · 
fitzung wurde für den Bau von vier unterirdiſchen Bedürfnis⸗ 
anſtalten die betreffende Summe ohne Widerſpruch bewilligt. Zu dem 
Kauf eines größeren Geländes von der Firma Cegielsli bemelkte 
Stadtv. Kowalewski, er habe in Erfahrung gebracht, daß die Kauf 
ſumme der Firma dazu dienen ſolle, ihren Verpflichtungen gegenüber 
der Arbeiterſchaft nachzukommen. Der Redner richtete an den Magiſtrat 
die dringende Bitte, dafür Sorge zu tragen, daß es wirklich geſchieht. 
Zum Schluß der einſtünd gen Sitzung wurde die Erhöhung der Löhne 
der ſtändigen Arbeiter der ſtädtiſchen Werke erörtert. Die Lohn⸗ 


Sonntag, den 11. 


nach⸗ 
11820 


erhöhung beträgt 6 Prozent mit rückwirkender Kraft vom 1. d. Mes. ab. 


0 N 
Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Aus Oſtpreußen, 8. Okt. Zwei ſchwere Kataſtrophen ereig⸗ 
neten fid faſt zu gleicher Zeit in ojtpreuBij ‘ ) 
plofion einer durch Hochdruck vom Kefjelhaus aus geſpeiſten Soto: 
mobile in der Zellſtoffabrik Ragnit wurden ſechs 
Arbeiter getötet und zum Teil vollſtändig zerriſſen, drei 
Arbeiter ſchwer und 16 leicht verletzt. In dem Augenblick, als der 
Dampf der Maſchine zugeführt werden ſollte, explodierte der Reffel 
Die Stirnwand flog heraus, n das Dach des Keſſelhauſes 
und zertrümmerte das Dach des 16 Meter entfernten Schuppens. 
Durch den gewaltigen Stoß löſte ſich der Keſſel der Lokomobile vom 
Unterbau, ſauſte in die dreißig Meter entfernte Schloſſerei, tötete an 
der erſten Bohrmaſchine zwei Arbeiter, flog dann gegen eine zweite 
Bohrmaſchine, rannte gegen einen Eiſenpfefler, und ſchließlich ſauſte 
der Lokomobilkeſſel gegen eine Drehbank und einen Schleifſtein. Die 
Einrichtung der Schloſſerei iſt fait vollſtändig zerſtört. Bei der Ex⸗ 
ploſion ſahen die in der Nähe beſchäftigten Arbeiter zunächſt nichts 
als eine dicke Staubwolke, in der Bretter, Balken, Eiſenteile und ab- 
geriſſene Gliedmaßen der Verunglückten durcheinander wirbelten. Es 
derdient Erwähnung, daß der explodierte Keſſel der Maſchine, der 11 
Jahre in Betrieb iſt, erſt im September revidiert und in Ordnung 
befunden worden iſt. — In der Montagnacht brach bei heftigem 
Sturm in Labiau Großfeuer aus, das bald derartigen Um⸗ 
fang annahm und ſolche Gefahrmomente bot, daß aus dem 46 Kilometer 
entfernten Königsberg Löſchhilfe erbeten werden mußte. Mit Hilfe 
eines Zuges der Königsberger Feuerwehr gelang es, das Feuer zu be⸗ 
kämpfen. Im ganzen brannten 20 ebäude ab., 45 
Familien mit insgeſamt 160 Perſonen ſind durch die Brandkalaſtrophe 


find dem Feuer zum Opfer gefallen. 


Kleine Rundſchau. 


Warme Quellen auf Grönland. Die berühmten 
Geiſirs auf Island ſtehen heute nicht mehr einzig da: Aus 
Grönland gelangen Meldungen zu uns, daß an der Oſtküſte 
dieſer arktiſchen Inſel warme Quellen entdeckt ſind, und 
zwar in der Nähe der neuen däniſchen Niederlaſſung am 
Scoresky Sund. Man hat mehrere ſolche Quellen gefunden; 

wei davon, bei Kap Tobin, führen Flüſſigkeit von ſehr 

ober Temperatur. Der eine Quellſprudel liefert Waſſer 
von 62 Grad, der andere von 50 Grad Celſius. Der letztere 
entſpringt unmittelbar am Strande, der andere in einem 
Kieslager in der Nähe der Küſte. Den ganzen Winter über 
bleibt auf einer Fläche von 100 Quadratmetern rund um 
die Quelle herum der Boden eisfrei. Die übrigen warmen 
Sprudel liegen am Kap Hope; ſie geben das ganze Jahr 
hindurch Waſſer mit einer Temperatur von 6—7 Grad 
Celſius. - 

* Ein unfaßbarer Begriffe Den 32 Figuren des Schad- 
brettes kann man 1124 Quatuordezillionen verſchiedene Stellungen 
geben. In Ziffern ausgedrückt würde das eine Zahl ergeben, die 
man mit 88 Nullen ſchreiben müßte! 

* Das Teftament auf dem Unterrock. Ein reicher Sonder ⸗ 
ling hat eine ganze Reihe von Prozeſſen dadurch heraufbeſchworen, 
daß er feinen letzten Willen auf den Saum eines Unterrocks nieder- 
ſchrieb. Er verlangte, als er ſterbend im Krankenhaus von 
Los Angeles lag, daß man ihm einen Unterrock brächte und kritzelte 
darauf ſeine letztwilligen Beſtimmungen, in denen er dem Kranken 
haus und einer Schweſter je 10000 Dollar vermachte, während 
er ſein übriges Vermögen im Werte von 500 000 Dollar einer 
Großnichte hinterließ. Dieſes auf einem ſo eigentümlichen Schreib⸗ 
ſtoff ausgefertigte Teſtament iſt von denen angefochten worden, die 
in einem früheren Teſtament bedacht waren. Es ſind ſein Rechts⸗ 
anwalt, der Verein chriſtlicher Jungfrauen in Los Angeles, das 
Ponomacollege“ und einige andere öffentliche Inſtitute. Die Ana 
fechtungsklagen behaupten einmal, daß der Erblaſſer während der 
Abfaſſung des Unterrockteſtaments nicht mehr im Vollbeſitz ſeiner 
geiſtigen Kräfte geweſen und daß überhaupt ein Teſtament auf 


ey , 
— 2 
— 2 — one 


3 
Plotno 1.—3. Em. 0,10. 


n Städten. Durch die Ex⸗ 


Wohnhäuſer mit Stallungen und viele Tiere 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 
Geldmarkt. e 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bere 
fügung im „Monitor Polski“ für den 9. Oktober auf 3,97,44 Zloty 


feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 8. Oktober. Danzig: Zloty 87,89—88,10, 
ee Warſchau 86,77—86,98; B ein: Zloty 69,65—70,35, 
Ueberweiſung Warſchau oder Poſen 69,92 — 70,28, Kattowitz 69.57 

is 69,93; Zürſch: Ueberweiſung Warſchau 86,50; London: 
Ueberweifung Warſchau 29,00; Neuyork: Ueberweiſung War ⸗ 


ſchau 16,50. 

Warſchauer Börſe vom 8. Oktbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien se 26,99— 28,87; Holland 241,17'/,, 241,73— 240,57; London 
29,08, 29,139. 28,99; Neuyork 5,98, 6,00—5,96; Paris 27,844, 27,91 bis 
27,78: Prag —,—; Schweiz 115,72'/,, 116,00—115,43; Stockholm —,— ; 
Wien 84,60, 84,91—84,39; Italien 24,11, 24,17—24,05, 

Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
8. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark 124,095 Gd., 124,405 Br., 100 Zloty 87.89 Gd., 88,11 
Br., 1 amerik. Dollar 5,2085 Gd., 5,2215 Br., Scheck London 25,205) 
Gd., 25,2050 Br. — Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfd. Ster ⸗ 
ling 25,2250 Gd., 25,2250 Br., Berlin in Reichsmark —— Gd. —,— 
Br., Neuyork —,— Gd., Holland 100 Gulden —— Gd. 
—,— Br., Zürich 100 Fr. —— Gd, — > Br., Paris —— Go., 
—.— Br., Kopenhagen 100 Kronen —,— Gd., —,— Br., Warſchau 
100 Zt. 86,77 Gd., 86,98 Br. 


—.— Br., 


Berliner Devifenturie. 
ña dr Ausiah» | In Reichsmark In Reichsmark 
Sisto Jun rear |. S Ditober | 7.Ditober _ 
fáge 885 Geld Brief Geld Brief. 
— Buenos⸗Aires . 1 Peſ. 1,723 1,727 1.721 1,725 
7.3 % Japan 1 Jen 1.716 | 1,720 1.717 1,721 
— "| Ronftantinopel it. Pfd. 2.405 2.415 | 2.405 | 2.415 
4.5% London . . 1 Pfd. Stel, | 20.316 | 20.366 | 20,311 | 20,361 
3,5%, | Neunort . . . . 1 Holl. 4.195 | 4.205 | 4,195 4.205 
— Rio de Janeiro 1 Milr. 0.829 0.631 0.627 0.629 
4% Amfterdam . . 100 Fl.] 168.62 | 189,04 | 168,59 | 169.01 
r N 6.09 6,11 6.09 8.41 
5.5 / Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 18.84 | 18,88 | 18,82 18.58 
99: Danzig. . -100 Sulden 80.55 | 80,75 | 80,55 | 8%/3 
3% J Helſingfors 100 finn. M. 10,555 | 10,595 10,555 | 10.675 
7 | Stalien .. . . 100 Lira] 16.84 | 16.85 | 16,83 | 16.87 
7/0 | Sugoflavien 100 Dinae| 7:48 | 7.45] 743 | 7.45 
5.5%] Kopenhagen. . 100 Kr.] 101.22 | 101.48 | 101.17 |: 101.43 
9% Liſſabon .. 100 Elcuto | 21,225 | 21,275 | 21.225 21.275: 
5% | Oslo-Chriſtiania 100 ftr. 83,35 | 83,55 | 83.40 | 83.69. 
6% | Paris. . . 100Gre.| 19.44 | 1948 | 19.40 | 194% 
7% Prag 00 Kr.] 12.425 | 12.455 | 12.42 | 12,46 
4°/,| Schweiz. . - 100 Fre. 80.88 | 8108 | 80.84 81,04 
10%,| Sofia 100 Seva] 3.055 | 3.065 | 3,045 | 3.055 
5% Spanien . . . 100 Pef. 60.31 | 60,47 | 60,30 60.43 
5 / Gtodholm. . 100 Kr.] 112.44 | 112.72 | 112,56 | 112.34 
99, | Budapejt. . 100000 Kr. 5.875 | 5.895 | 5.872 5.892 
9 % Wien 100 Sch.] 59.17 | 59.31 | 59.17 | 59.3% 
— Kanada. . . 1 Dollar 4,195 | 4.205 | 4.195 | 4.205 
— Uruguay „ 1 Goldpeſ. 4.25 4.26 4.205 4.215 


üricher Börſe vom 8. Oktober. ( Amtlich. Neunort 5,18“ 
PER 2 11% Parte 94,06, Holland 108,40, Berlin 123,45, > 7 

Die Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.02 31 ested und bar), do. kl. Scheine 5.97½ 3t, 1 Brun 
Sterling 29,03 Zl., 100 franz. Franken 27,78 L, 100 Schweizer 
Franken 115,58 Zloty, 100 deutſche Mark 142,30 Bt, Danziger Gulden 


115,20 Zloty. F 
Aktienmarkt. 


(Für nom. 
Kwilecki, Potocki i Ska. 
1.—2. Em. 2,10 — 2,50. 


Induftrieattien: R. Barcitowsti 1.8. Em, 0,80, €. Cos 


racia Stabrowscn (Zapalti) 1. Em. 0,80. 
„Unja“ (vorm. Venbti) 1.—2. Em. 4,00. — RR ag behauptet. 
a Produktenmarkt. 


Danziger Produktenbericht vom 8. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Preis Ss tr. in Danziger Gulden. Weizen . ſtetig 
10,75—11,20, - do. 125—127pfb. —,—, do, 120 —122p fd. — ., 
Roggen 1183pðpfd. ſtetig 7,80—7,90, prompte Abl. v. Polen: Jutter⸗ 
gerſte ſtetig 8,25 bis 9,25. Braugerite 9,25 bis 10,50, Hafer ſtetig 
8,25—8,60, kl. Erbſen un. 11,50 —12,00, Vittoriaerbjen und 13,00 bis 
15,00, grüne Erbſen —,—, Moggentiese, unv. 6,75, Weizenkleie 
qe g sefyentdjale 8,00. Großhandelspreiſe per 50-ke waggonfrei 

anzig. ae 
Pros 


0—212, : 
matt. 


Roggen mart, 152—154, 
Märs 180, matt. 8 
Notiz, Winter⸗ und Futtergerſte 170.175, Mi 
bis 190, weſtpr. 174—181, Dez. 185, März 190, matter. 
Wendel ſchwächer. Roggenmehl 21,75—24,15, A 

eizenkleie 10,25—10,50, behauptet. Rogaen=tl 8;90—9,10, be⸗ 
hauptet. Viktorigerbſen für 100 Kg. 31, kleine Speiſeerbſen 
26— 28, Futtererbſen 21-24, Miden 22—25, Napskuchen 14.50, 
Leintuchen 21,30 —21,60, Trockenſchnitzel prompt 10 —10, 25, Soja⸗ 
ſchrot 20— 20,20, Torfmelaſſe 8,50—9, Kartoffelflocken 14.80 —15, 20. 


Holzmarkt. 


Bromberger Holzbörſe vom 8. Oktober. Abſchlüſſe find 
nicht getätigt worden. Geſucht wurden: Kieſerne Stammware 
beſter Art, trocken, blank, bejáumt und unbejäumt, in Stärken von 
19 und 23 mm, Längen von 2 m aufwärts, Breiten von 12/13 cm. 
an um Preiſe von 95 zt franto Waggon Warszawa. — Kieferne 

albhölzer, 2,604 125250 mit 8" Mindeſtdecke zu 565 2 franto 
aggon Danzig. — Engliihe Bohlen, Tanne und Fichte, qu 284 zi 
pro Standard und tieferne engliſche Bohlen zu 270 Afranko Waggon 
Danzig. — Eichenrundholz, 30 cm Zop aufwärts, geſundäſtig und 
gerade, Längen von 2,80 m zu 37 A franko Verlade ation. An ⸗ 
eboten wurden: Erlenrundſtämme zu Furnierzwecken, em 
opf aufwärts mit 15°, von 23 cm, Längen von 3 m, Einſchlag 
19%, zu 41 zt franto Verladeſtation Nähe Baranowicze, — Ju 
Tiſchler⸗ und Furnierzwecken geeignetes Erlentundhols 43 zt franto 
Berladeſtation Nahe Lida. — Rotbuchenrundſtämme von 30 cm 
opf aufwärts, von 3 m Länge aufwärts zu 31 bis 38 zi, Not⸗ 
udjenrollen von 20 bis 30 cm Jopf aufwärts, Längen von 1.5 bis 
2.5 m, Wintereinidlag 1925/26 zu 25 bis 2971 franto’ Waggon Bers 
ladeſtation Kleinpolen. — Eichenrundſtämme, 32 bis 49 cm Zopf 
aufwärts, 3 bis 8 m lang. mittelhart, bellgelb, zu 75 zt franto 
Verladeſtation Nähe Czexremcha. — Furniereichen 40-50 cm Zopf, 
Längen von 2 m aufwärts, zu 136 zi franto Waggon Verlade⸗ 
ſtation Nähe Stryj. — Eſpenrundholz zum Export von 25 m port 
und 1,10 m Länge aufwärts, Einſchlag Winter 1 5 zu 
tranto Don on poln.⸗deutſcher Grenzſtation. — 1 und 
Tannenrun Bola 1. Klaſſe, aſtrein, 35 cm Mitte, 4-12 m Lange 
zu 33 2 franto a Grenze Makoszowy Sosnica. — Geſucht 
waren: 1. Weiden, grün und geſchält. 2. Eichen, Kiefern⸗ und 
Buchenſchwellen für Inlandsbedarf und rc Export. 3. Laub- 
und Nadelholz in Blöcken und Langholz. 4. Faßdauben und 
Speichen. 5. Papierholz. 6. Eſpenholz zur Streichholzfabrikation. 
7. Fichten. und Tannenſchnittmaterial zum Export. 8. Kiefern⸗ 
ſchnittmaterial. e 


ISajerftand3nadridtern. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 8. Oktober in 
Krakau — 2,16 (2,19), Zawichoſt + 1,24 (1,8), Warſchau + 1,19 
(1,22),~ Plock + 0,97 (0,97), Thorn + 0,82 (0,87), Fordon + 0,88 
(0,90), Culm . 0,85 (0,88), Graudenz + 0,96 (1,02), Kurzebrak 
+ 1,42 (1,48), Montau 0,67 (0,71), Piekel — 0,67 (0,72), Dreihau + 0,61 
(0,64), Einlage + 2,58 (2,40), Schiewenhorſt + 2,78 (2,70) m. (Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
Tage vorher ait.) 


— — —— — —— TREE i 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke (beurlaubt); verant: 

wortlich für den geſamten redaktionellen Inhalt.: Johannes 

Kruſe; für Anzeigen und Reklamen: E. Przygodzki: 

Druck und Verlag von A. Dittmann G. m. b. H. ſämtlich 
in Bromberg. 
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TALA — ——— el 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten 


9, Ottober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Zur Stadtverorduetenwahl. 


Zu der am Sonntag, den 11. d. Mts. um 8 Uhr morgens bis 
¥ 8 Uhr abends ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl fet darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Stimmzettel auf keinen Fall gefaltet 
oder ſonſt kenntlich gemacht werden dürfen. Zettel, die auf irgend 
1 eine Weiſe, ſei es durch Zuſammenlegen oder ſonſt nur äußerlich 
abweichen, find ungültig. Die Umſchläge, in die die Zettel 
gelegt werden müſſen, dürfen nicht verſchloſſen werden. 

1 80 Auf dem Zettel der deutſchen Fraktion ſteht nur der 
Name Georg Duday. Die weiteren Kandidaten der deutſchen Liſte 
find: Rechtsanwalt Fritz Partikel, Uhrmocher Alois Stuhldreer, 
5 Arzt Dr. Erich Hoffmann, Monteur Wilhelm Haak, Steinſetzerober⸗ 
wmaeiſter Julius Goetze, Gärtnereibeſitzer Franz French, Gymnaſial⸗ 
lehrer Franz Baſtian, Pfarrer Otto Jacob, Küſter Karl Thiel, 
Kaufmann Adolf Lüdecke, Kaufmann Arthur Martin, Kaufmann 
Karl Meißner, Rentier Emil Grunenberg und Rentier Karl Tapper. 
Wahlzettel der deutſchen Fraktion werden am Wahltage vor den 
VWahllotalen durch beſondere Verteiler ausgegeben werden, ſind 
aber auch in folgenden Auskunftsſtellen in Empfang zu nehmen: 
Café Dietz, Lipowa 33 (Zindenſtraße), Spatenbräu Breipte, Rynet 16 
(Dark), Reſtaurant Mentz, Chekminska 43 (Culmerſtr.) und Marien⸗ 
heim Staszyca 5 (Goßlerſtraße). Es it Pflicht eines jeden deutſchen 
Y hlers, den Zettel Georg Duday abzugeben. Es iſt auch un: 
bedingt erforderlich, daß zur Wahl der polizeiliche Ausweis 
oder der Steuerzettel mitgebracht wird. 
N Als Ruriojum fet erwähnt, daß in einer Beſprechung des Wohl. 
vorſitzenden mit den Vorſitzenden der verſchiedenen Wahlbezirke die Anſicht 
vertreten wurde, der Wahlzettel der deutſchen Fraktion ſei nicht 
3 gültig, da er den deutſchen Vornamen Georg führe; es miffe 
die polniſche Uberſezung des Namens dafür ſtehen. Von den ana 
weſenden Vertretern der deutſchen Fraktirn wurde aber darauf aufmerk⸗ 
am gemacht, doß nur die ſtandesamtliche Eintragung des Namens mabe 
gebend ſein könne. Dieſe Anſicht wurde dann auch als richtig anerkannt 
und damit auch der Wahlzettel „Georg Dubay”. * 


¿a Das Weichſelwaſſer fällt weiter recht langſam. Der Waſſer⸗ 
E ſtand iſt noch immer hoch. Am Mittwoch fam ein Schraubendampfer 
mit vier großenteils beladenen Fahrzeugen ſtromauf. E 
„ f. Vom Mühlen⸗Verſicherungsverband. Schon ſeit langen 
Jahren machte es Schwierigkeit, die meiſt ganz aus Holz erbauten 
\ Windmühlen auf dem Lande gegen Feuersgefahr zu verſichern. Die 
N Geſellſchaften lehnten direkt die Verſicherung dieſer Objekte ab. Die 
enbeſitzer in Weſtpreußen ſchritten dann zur Selbſthilfe und grün ⸗ 

gen einen Verſicherungsverband. Er hatte feinen Sitz in 
Brieſen und führte daher den Namen „Briefener Mühlen⸗Verſicherungs⸗ 
derband.“ Im Laufe der Jahre hatte er aber ſeine Tätigkeit weiter 
ausgebreitet und hatte Mitglieder in der ganzen Provinz Weſtpreußen, 
de, wohl bis über die Grenzen der Provinz hinaus bis nach Pommern 
v ein. Die Zahl der Mitglieder belief fic) auf mehrere Hundert. Da 
Die Selbſtverwaltung nur geringe Koſten verurſachte, waren die Beiträge 
auch bei Schadenfällen nur mäßige. Die Mühlenbeſitzer ſtanden fic) recht 
gut mit dieſer Einrichtung. Es fand alljährlich eine Hauptverſammlung 

N Matt, die in den letzten Jahrzehnten in Graudenz abgehalten wurde. 
5 Der Vorfitzende wurde von den Mitgliedern aus ihrer Reihe gewählt, 
Um mehrere Jahre bekleidete Mühlen eſitzer Demmler aus 
% Mew dieſes Amt. Nach der politiſchen Umgeſtaltung war 
Maäüghlenbeſitzer ann in Schoͤueich im Kreiſe Culm Vorſitzender⸗ 
5 & in dieſer geit das Amt eines Vercingvorfiferiben wohl nicht zu den 


unehmlichtetten des Lebens gehörte, fand fi kein deutſcher 
75 lenbeſitzer, der das Amt übernahm, und es wurde ein polni⸗ 
ich er Mühlenbeſitzer zum Vorſitzenden gewählt, obgleich die meiſten 
Mitglieder deutſchſtämmig waren. Der neue Vorſitzende veranlaßte 
he chiedene Aenderungen. Vor allen Dingen Yoftete die Sache nun 
pg bettend mehr Geld. Das gab zu Mißhelligkeiten Anlaß, und in 
8 lezten, im Auguſt ſtattgehabten Hauptverſammlung wurde ein 
5 Kreis ſch es Mitglied, der Mühlenbeſitzer Riedel in Paparczun im 
teeiſe Culm, zum Vorſitzenden gewählt. Der bisherige Vorſitzende 
bar mit dem Reſultat der Neuwahl aber nicht einverflanden, denn er 

Trig ſich in feinem Amt ganz wohl befunden, und kurzerhand hat er 
Ta eine Mitgliederverſammlung einberufen. Auf der 
agesordnung ſteht u. a. „Ueber ſetzung des Statuts in die polniſche 
race" und „Wahl eines Vorſitzenden und eines Sekretärs“. Auch 
da dem neuen deutſchen Borfigenden wurde eine Verſammlung 
ſeſweruſen. Auf das Rejultat der Verhandlungen darf man geipannt 
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., Sportliches. Der B. f. B. Schöntal. Kreis Oraudenz 
tte am Sonntag, den 4. Oktober, auf feinem Sportplatz in 
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 Spatenbrán Breigte, Nynek 16, Tel. 17 
A Rejtaurant Mentz, Chelminsta 48, Tel. 657. 


uf Deine Stimme kommt es an, ſage 
es auch Deinem Nachbarn! | 


Si en mag a en 


„ Gymnaſtik. gl. Naeisten.) 
ii Moto {ihe und 6 at inoati ihe Gumnaftit. Sonntag, den 11. Okt. 25. 


A Al ur (18. n. Teinitatis). 
e en une age don ser Sabren e engel. Gemeinde 


4 denz. Vorm. 10 
im Donnerstag, den 15. Oktober edlen, Blatrer 


um Kemeinde auſe, Wiynsta, für Kinder Jacob. 11½ Uhr: Kdr. 
Aus et für Mädchen und Frauen um 4 Uhr. | Gottesdienft, Pf. Jacob. |} 
dida enden auf Wunſch Abendkurſe einge: Mittwoch nachm. 5 Uhr: 
Ki . Anmeldungen täglich. 180 

Srieda Sinell, Forteczna 204 
(Gartenhaus). 


teitag, nachm. 4 U : 


r: 
ilfe, Pf. Dieball, 


Graudenz. 


Wenn Du nicht weißt, in welchem Stimmlokal Du donnerstag, den 15. Ditober 


am 11. Oftober, von 8—8 Uhr z enen MT 


Bibeltunde, Pf. Dieball.] 


Voßwinkel die 2. Mannſchaft des Sportklubs Graudenz zum Fuß⸗ 
balltrainingsſpiel zu Gaſte. Graudenz. das unerwartet feine 
Spielbereitſchaft erſt im letzten Augenblick zuſagte, begegnete auf 
dem Voßwinkeler Kampfplatz inſolgedeſſen auch nur einer unvoll⸗ 
ſtändigen, aus 10 Spielern beſtehenden Mannſchaft Die Graudenzer 
2. Mannſchaſt, deren Spielitärte noch durch Spieler aus S. C. G. 
1. Elf erhöht wurde, hatte das Spiel ſtets in ihrer Gewalt und 
gewann mit 10:1 (2:0). Während in der V. f. B.- Mannſchaft 
die Läuferreihe und der Sturm aus Erſatzſpielern beftand, leiſtete 
das Verteidigertrio nützliche Abwehrarbeit und verhütete ein⸗ 
höhere Niederlage. Der neue V. f. B.⸗Tormann zeigte gute Ane 
lage und dürfte bei fleißigem Training zu einem ſchwer zu über⸗ 
winden Bollwerk werden. J 

e. Einen bedauerlichen Unfall erlitt am Mittwoch der prate 
tiſche Arzt Sanitätsrat Dr. Jacobi. Er brach den linken Unterarm 
wei mal. * 

* Aus dem Waiſenhauſe in der Rybacka entflohen ift Donners⸗ 
Jag früh das Waiſenmädchen Elzbieta Kondziel. Sie hat öfter von 
ihrer Abſicht zu entlaufen zu Genoſſinnen geſprochen. Die Urſachen 
Zr Flucht find bisher unbekannt. * 


Vereine, Neranſtaltungen ıc. 


Singakademie. Die Singſtunde am Montag, den 12. d. Mts., 
fällt infolge des Oktoberfeſtes aus und findet dafür Donners⸗ 
tag, den 15. Oktober, 8 Uhr abends ſtatt. Die Mitglieder 
werden dringend erſucht, beſtimmt zu erſcheinen, da dieſe Sing⸗ 
ſtunde gleichzeitig Generalprobe zur bevorſtehenden Glocken⸗ 
weihe ijt. — Ferner wird beabjidtigt, am Totenſonntag das 
berühmte Requiem von Mozart aufzuführen. Alle ſanges⸗ 
kundigen Damen und Herren, die bei dieſem hehren Werke mit. 
wirken wollen, können ſich bei Herrn Muſikdirektor Hetſchko, 
Lipowa 96, ſchriftlich oder jeden Montag vor der Übungsitunde 
des Vereins, um 8 Uhr abends, im Gemeindehauſe perjönlich 
anmelden. 11785* 

Ermäßigte Familienkarten für die „Kirmes in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen“. Für Familien ijt der Eintritt von der dritten 
Eintrittskarte an auf je 3 Zloty ermäßigt worden. Der Feit- 
ausſchuß kam den vielfachen Wiinihen um Ermäßigung nach: 
er will es vor allen Dingen allen Kreiſen von Stadt und Land 
ermöglichen, das Bühnen⸗Oktoberfeſt zu beſuchen, da gerade 
dieſe Feſte zeigen ſollen, daß alle Kreiſe die Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Bühne anerkennen. Damit keiner bei dieſen ſchlechten 
Zeiten zu fehlen braucht, und ihm dann der Vorwurf gemacht 
werden kann, daß er die deutſchen kulturellen Beſtrebungen nicht 
unterſtützt, iſt der Eintrittspreis für Familien heruntergeſetzt 
worden. Die Kirmes in Garmiſch⸗ Partenkirchen 
wird aber auch jedem Beſucher einige fröhliche unvergeßliche 
Stunden bieten. Es werden die verſchiedenſten Veranſtaltungen 
und Abwechslungen geboten werden, unter Anderem ſind eine 
Danziger Bandonion⸗Kapelle und für die Alpenhütte Zither⸗ 
ſpieler engagiert worden. Die Ausſchmückung des Saales iſt 
wiederum künſtleriſch durchgeführt; er iſt ſchon allein für ſich 
eine Sehenswürdigkeit, 11783* 


Thorn (Tormi), 


— dt. Vor dem Konkurs ſteht ein erheblicher Teil ber 
Ranbdwirte unſeres Kreiſes. In dieſen Tagen wurden den Sand» 
wirten Zahlungsbefehle zur Vermögensſteuer (Podatek majatkowy) 
zugeſtellt, und zwar über ſehr hohe Summen. So ſind mittlere 
Landwirte mit 600 —1200 zt bedacht!! Wie man die Summen auf. 
treiben ſoll, darüber ift ſich noch niemand im klaren, zumal ente 
behrliches Vieh bereits zur Bezahlung anderer Steuern vielfach 
verkauft werden mußte. es 

—“ Folgende Fundgegenſtände find in Autobuſſen und 


in der Straßenbahn gefunden worden und können von den recht⸗ 


mäßigen Eigentümern im Büro des Elektrizitätswerkes, ul. Sienkie⸗ 
pe 26 (Schulſtr.) in Empfang genommen werden: 5 Regenſchirme, 
4 Spazierſtöcke, 1 Aktentaſche, 2 Portemonnaies mit Geldinhalt, 2 Damen» 
bandtaſchen mit Geldinhalt, 3 Paar Handſchuhe, 2 Gebetbücher, 1 Brille 
und mehrere Roſenkränze. * 
— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 7. d. M. ſtatteten 
Einbrecher einem Hauſe in der ul. Sobieskiego (Rönigſtraße) einen 
unerbetenen Beſuch ab Nach Durchſchneidung eines Drahtzaunes ge⸗ 
langten ſie auf das Grundſtück, wo ſie ein vergittertes Kellerfenſter 
aufbrafen und fo in das Haus gelangten. Sie räumten den 
Wirtſchaftskeller aus und verſchwanden vermutlich auf dem⸗ 
ſelben Wege. Nachdem der Diebſtahl am Vormittage entdeckt und der 
Kriminalpolizei gemeldet worden war, gelang biejec in kürzeſter Zeit 
die Feſtſtellung der Täter. Es waren vier Mann, von denen zwei 
bereits hinter Schloß und Riegel geſetzt werden konnten. m. 
—* Vodendiebſtahl. In der ul. Proſta (Gerechteſtraße) 
ſtahlen bisher unermittelte Diebe der Frau Wojtaszewski ein auf 
dem Wäſcheboden zum Lüften aufgehängtes Federbett im 
Werte von 300 xl, Der Diebſtahl iſt zwiſchen 10 und 1 Uhr vor⸗ 


Tanzunterricht. 


1. Tanzſtunde 


7% Ubr, im 


Frieda Sinell, Forteczua 20a 
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Nadgórna 16a, bei Grudziadz. 
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allen Kreiſen aus Stadt und Land 

zu ermöglichen, haben wir für Fa⸗ 
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Kirmes Deutſche Wähler! : 


Das Büro des deutſchen Sejmabge⸗ 


Moritz in Torun 
befindet ſich jetzt 11681 


ul. Kosciuszki 38, part. 


(erſte Halteſtelle der Straßenbahn von 
Bahnhof Moder) und ijt Dieustag, Don⸗ 
nerstag u. Sonnabend geöffnet. Tel. 504. 


2. Blatt. . Deutſche Rundſchau. Nr. 234. 


Bromberg. Tonnabend den 10. Oktober 1925. 


mittags ausgeführt, und es iſt unerklärlich, daß niemand der 
Hausbewohner den Dieb mit ſeiner großen Beute wahrgenommen 


hat. 
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Vereine, Veranſtaltungen rc, 


Coppernicus-Verein. Conrad Ferdinand Meyer⸗Gedächtnisſeier 
morgen, Sonnabend, 8 Uhr, im Deutſchen Heim. Vortrag und 
Rezitationen: Erika Solms Berlin. — Karten bei Oskar Ste⸗ 
phan, Szeroka 16, 11779" 


er Culm (Chelmno), 8. Oktober. In einem Anfall von Schwer⸗ 
mut ertränkte ſich in dem Hauptabzugsgraben der Stadtniederung 
die 65 jährige Frau des Schuhmachermeiſters Glulh aus Podwitz. 
Die Leiche wurde am Sonntag 4. d. Mis. aufgefunden. ö 

* Konitz (Chojnice) 8. 10. Während ein hieſiger Hauswirt 
am vergangenen Montag in Bromberg weilte tauſchte einer ſeiner 
Mieter feine 3⸗ Zimmerwohnung gegen eine ebenſolche eines fremden 
Mieters aus, ſo das der Wirt, als er am Abend desſelben Tages 
zuruckkehrte, die Fremden gemütlich in ſeinem Hauſe wirtſchaften 
ſah. Natürlich wird eine Exmiſſionsklage Ordnung ſchaffen. 


Moſſul und Europa. 


Von Oberſtleutnant a. D. von Blauckenſee. 


Während vor dem Kriege das waffenſtarke Kaiſerreich 
in Zentraleuropa dem Frieden der Welt langezeit eine feſte 
Garantie bot, ſo daß der leitende deutſche Staatsmann noch 
wenige Stunden vor dem Ausbruch des Vulkans nicht an 
ein Verſagen ſeiner pazifiſtiſchen Politik glauben wollte, 
machte der Ruin Deutſchlands durch das Verſailler Diktat 
dem Kampf um die Macht den Weg frei. 

Der erſte und vielleicht einzige Kriegsgewinner, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, benutzt feine im 
Augenblick wenigſtens unangreifbare Stellung hinter den 
Feſtungsgräben des Atlantiſchen und des Stillen Ozeans 
zu großkapitaliſtiſch⸗panamerikaniſcher Expanſion. Unab⸗ 
hängig von dieſer Politik kämpfen franzöſiſcher und briti⸗ 
ſcher Imperialismus unter der Maske gegenſeitiger wohl⸗ 
wollender, ja freundſchaftlicher Geſinnung einen zähen und 
verbiſſenen Kampf. „Einen Anfall von tiefer weltgeſchicht⸗ 
licher Zerſtreutheit“ neunt der Däne Larſen die Zuſtim⸗ 
mung Englands zu dem Vertrage von Verſailles, der die 
bisher von jedem britiſchen Staatsmann ſorgfältig Be 
piteate balance of power in Europa zertrümmerte. Auf 
en erſten Blick erſcheint es erſtaunlich, daß England dieſe 
weltgeſchichtliche Zerſtreutheit auch nach dem Kriege fort⸗ 
ſetzte, indem es ſeine militäriſchen Machtmittel auflöſte, un⸗ 
eingedenk des japaniſchen Wahlſpruches: „nach der Schlacht 
bindet den Helm feſter“. a 

Der alte Lloyd George, der inzwiſchen viel Kümmernis 
von den Franzoſen erfahren mußte und deshalb feine 
eigenſte Politik von 1918/19 heftig bekämpft, hatte durch die 
Verſailler Ungeheuerlichkeiten ein in Europa ſaturiertes 
Nachkriegsfrankreich ſchaffen wollen, das England in der 
weiten Welt freie Hand ließ. Eine ausreichende Gegen⸗ 
leiſtung glaubte der damals für die britiſche Politik ver⸗ 
antwortliche Staatsmann in dem Ssvresvertrag erhalten 
mer weil dieſes Diktat das Stammland des Islam an 

gland auslieferte. Als Kraftzentren einer machtvoll 
auflebenden britiſchen Orientpolitik, auf die, ſo hoffte man, 
auch Indien reagieren mußte, waren Konſtantinopel, Meſo⸗ 
potamien und Paläſtina auserſehen. Ein ſtarker Einfluß 
auf Rußland ſollte durch britiſche Dardanellen und einen 
britiſchen Bosporus genommen werden, eine Geſtaltung 
der Dinge, die das Schwarze Meer in ein britiſches Ge⸗ 
wäſſer verwandelt haben würde. ; 

So unwahrſcheinlich dieſe Pläne heute anmuten: ohne 
die Perſönlichkeit eines Mannes wären ſie zur Wahr⸗ 
heit geworden. Mit dem Friedensſchluß ſtand die englif 
Politik der willfährigen Regierung eines machtloſen Sul⸗ 
tan$ gegenüber, deren Mitglieder für das Kniſtern der 
Sterlingsnote bedenklich inklinterten. Ein außerordent⸗ 
licher Erfolg der britiſchen Politik war die Entwaffnung 
des türkiſchen Heeres, die allerdings inſofern nicht völlig 
durchgeführt wurde, als nicht wenige der in die Heimat 
8 Bauernſöhne ihre Gewehre mitnahmen. 

n Vorteil für England war es auch, daß die anatoliſche 
Politik Londons von der Allgemeinheit der türkiſchen 4 
völkerung natürlich nicht erkannt wurde, und daß die tiefe 
und reizbare Vaterlandsliebe des Osmanen ſich lange | 
in einem blutigen Bandenkriege gegen Armenier und 
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Griechen erſchöpfte, oke aus den Ententebeſtänden abgeges 
bener türkiſcher Waffen reichlich ausgerüſtet waren. 

; Angeſichts der ohnmächtigen Lage des Landes glaubte 
England jeden äußeren Schein höflicher Konvenienz fallen 
laſſen zu dürfen, und begann eine Eroberungspolitik mit 
allen Mitteln brutaler Gewalt. Ein Spitzelſyſtem wurde 
eingerichtet, deſſen Brauchbarkeit durch die Verhaftung von 
etwa hundertunddreißig hochſtehenden Türken, Staats⸗ 
männern, Offizieren und anderen, erwieſen wurde. Jeder, 
wenngleich unbewaffnete Widerſtand, den verſtändlicherweiſe 
das britiſche Syſtem an einzelnen Orten fand, wurde kurzer 
Hand mit den Waffen beſeitigt, wobei nicht ſelten türkiſches 

lut vergoſſen wurde. 

Inmitten dieſer Entwicklung der Dinge, die ſich für die 
Türkei vom Schlimmen zum Schlimmſten zu vollziehen 
ſchien, entſtand den Osmanen der Erretter. Es war eine 
glückliche Schickung für die Türkei, daß in dieſer für ihre 
ſtaatliche Selbſtändigkeit allerkritiſchſten Zeit der ehemalige 
Korpskommandant Muſtapha Kemal Paſcha als General⸗ 
inſpekteur der acht öſtlichen Villajeta von Anatolien in 
Erzerum in einem von Ententetruppen freien Gebiet am⸗ 
terte. Kemal berief einen Kongreß nach dem weiter weſt⸗ 
lich gelegenen gleichfalls nicht beſetzten Siwas auf welchem 
die Unverletzlichkeit des türkiſchen Reiches, Widerſtand bis 
zum letzten Mann und ein Zurverfügungſtellen non Leben 
und Beſitz des Einzelnen zu Gunſten der Nation zum Ge⸗ 
ſetz erhoben wurde. . 

Dem heroiſchen Entſchluß folate die heroiſche Tat. Be: 
zeichnend für dieſe Periode der Türkei iſt der Umſtand, daß 
die türkiſchen Patrioten von Konftantinopel aus geächtet 
und insbeſondere-Muſtapha Kemal in contumaciam zum 
Tode verurteilt wurde. Daß der gerechte aber unerbittliche 
Kemal ſpäter gegen alles, was als antinational erwieſen 
war, mit äußerſter Härte vorging, ſei erwähnt. 

} Im Verfolg auf Koſten der geſchwächten Türkei ſchein⸗ 
bar unſchwer zu erreichender Großmachtprätenſionen ging 
[Griechenland als Partiſan und Vaſall in den Dienſt Eng- 
Hands und erntete — von England mit neuzeitlichen Kriegs⸗ 


mitteln ausgerüſtet — gegen ſchlechtbewaffnete türkiſche 
Landſturmformationen leichte Erfolge. Aber nachdem die 
¡Reorganifation des türkiſchen Heeres mehr und mehr 


durchgeführt war, holte ſich die griechiſche Offenſive in den 
für Tanks und Geſchütz nur wenig zugänalichen Bergen 
tam Sakariafluß eine ſchwere Niederlage. Als am 11. März 
1922 der Draht die Nachricht von der Einnahme Smyrnas 
durch die inzwiſchen mit franzöſiſchen Geſchützen bewaffnete 
türkiſche Armee nach Europa brachte, da wußte man zu 
jallererit in Paris, daß diefer Schlag nicht nur das 
griechiſche Heer, ſondern auch die britiſche Orientpolitik er⸗ 
ſchütternd getroffen hatte. 
hi Auf der Grundlage der hier in knappeſter Skizze ent⸗ 
rollten Vorgänge ſpielt ſich heute das türkiſch⸗engliſche 
Widerſpiel um Moſſul ab. England kämpft um Preſtige 
und wirtſchaftliche Vorteile. Die Türkei will ihr Recht. 
¡Die wirtſchaftlichen Ausſichten des Moſſuldiſtriktes find 
edeutend, auch abgeſehen von dem wertvollen Petroleum 
in Qainarah. Durch ein Bewäſſerungsſyſtem könnte die 
reiche Fruchtbarkeit des Landes, das Weizen. Geríte, 
Baumwolle und Reis hervorbringt, voll entwickelt werden. 
Aber nicht der wirtſchaftliche Vorteil iſt in dieſem Fall für 
Eugland das Weſeutliche. Es ſcheint vielmehr, dak man in 
ondon nicht anſtehen würde, das geſamte Kleinaſienaben⸗ 
euer, nachdem es ſich in ſo unerfreulicher Richtung ent⸗ 
poe aufzugeben, wenn die Liquidation ohne eine für 
England kaum mehr erträglich Einbuße an Anſehen durd- 
zuführen wäre. 
So lange London aber nicht auf Moſſul verzichtete, 
mußten Konferenzen zwiſchen dem engliſchen Kolonial⸗ 
miniſter Amery und dem türkiſchen Außenminiſter Tewfik 
Bey vergeblich ſein. Auch daran zweifelt heute niemand 
mehr, daß die Türkei niemals einen ihr läſtigen Schieds⸗ 
ſpruch des in der zu behandelnden Materie wie gewöhnlich 
unorientierten Völkerbundes anerkennen, daß Kemal, 
wenn es ſein muß, an das Schwert appellieren wird. 


Die türkiſche Wehrmacht der Gegenwart beſteht aus 
neun wohl ausgerüſteten und kampfesbegeiſterten Armee⸗ 
korps und drei Diviſionen erſtklaſſiger Kavallerie. Nur 
ein Korps befindet ſich auf europäiſchem Boden. Die 
Hauptſtreitkräfte gruppieren ſich in Aſien um die Armee⸗ 
inſpektionen in Sonia, Angora und Siwas. Für die Bee 
wertung der Machtverbältniſſe iſt die Annäherung, die ſich 
zwiſchen der Türkei und Sowjetrußland mit ſcharf auf Eng⸗ 
Hand gerichteter Spitze vollzogen hat oder vielmehr im 
„Augenblick vollzieht, von hoher Bedeutung. Die Gegen- 
ſeitigkeit der Intereſſen leuchtet ein. Das an ſich england⸗ 
feindliche Rußland will den Briten von den Meerengen 
und dem 8 Meer fern halten, und die Türkei 
det bei den Sowjets eine natürliche Stärkung ihrer 
acht. Die Unſicherheit der Lage wird durch den Hilfruf 
¡der britiſchen Jrakverwaltung, die London um Truppen 
angeht, beleuchtet. 
i In England läßt ſich Lloyd George von heftigen Mita 
iggifien gegen die Regierung nicht dadurch abhalten, daß im 
Grunde er ſelbſt es war, der feinem Lande die Suppe eins 
brockte. Unter dem Druck der äußeren Politik wächſt das 
innerpolitiſche Mißvergnügen von Tag zu Tag, wie der 
liberale Ausfall der Nachwahlen in Stockport handdreiflich 
beſtätigt. Unter dieſen Umſtänden ſprechen liberale Blätter 
in aller Deutlichkeit aus, daß die Regierung ſchwerlich in 
der Lage ſein werde, die Nation von einer ſtarken Politik 
‘gegen die Türkei zu überzeugen. 
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Eine weltpolitiſche Bedeutung aber, die auch den Deut⸗ 
chen Gusebt, erhält die Auseinanderſetzung über Moſſul 
durch die Erweiterung der Spalte zwiſchen England und 
Frankreich. Immer mehr weiſt der franzöſiſche Imperialis⸗ 
mus der Londoner Politik den einzig gangbaren Weg ins 
Freie. Er führt über die Wiederherſtellung des europäi⸗ 
ſchen Gleichgewichts und iſt in den Wirrniſſen von Bere 
ſailles freilich ſchwer zu finden. 


Auch ein Beitrag zur Kriegsſchuldlüge. 


Vor einigen Tagen find, wie ſchon gemeldet, die „Er⸗ 
innerungen“ Lord Greys im Buchhandel erſchienen. Das 
Buch erfährt im allgemeinen mehr ſchönfärberiſche als 
kritiſche Beſprechungen, unter denen diejenige des „Daily 
Graphic“ den Vogel abſchießen dürfte, denn niemand anders 
als Herr Poincaré beſpricht in dieſem engliſchen Blatt das 
Buch, und er verſäumt natürlich nicht, dankend anzuerken⸗ 
nen, daß Grey ſeine Auffaſſung von der Kriegsſchuld 
Deutichlands und der Unſchuld der Verbündeten teilt. Der 
Vergleich mit den Augurn, die einander verſtohlen zu⸗ 
lächeln, drängt ſich da von ſelber auf. Es fehlt aber auch 
nicht an anderen Stimmen. Selbſt der „Graphic“ bemerkt 
im Leitartikel: 

Grey ſagt, er habe jeden Weg verſucht, um 1914 den 
Frieden zu erhalten. Einen Weg hat er nicht ver⸗ 
ſucht, nämlich den unbedingter Offenheit gegenüber ſei⸗ 
nem Volk und gegenüber Europa. Volle vier Jahre lang, 
von 1906 bis 1910, gingen militäriſche Beſprechungen 
zwiſchen England und Frankreich hin und her, und nicht 
allein hatte das engliſche Volk keine Ahnung davon, es 
waren auch nur drei oder vier Kabinettsmitglieder in das 
Geheimnis eingeweiht. 

Die bisher ſchärſſte Kritik des Buches erſcheint heute 
im „Daily Herald“ aus der Feder des diplomatiſchen Mit⸗ 
arbeiters des Blattes W. N. Ewer. 

Das Buch Greys, heißt es da nach der „Köln. Ztg.“, iſt 
weder unparteiiſch noch aufrichtig. Es erwähnt z. B. nur 
mit einem einzigen Satz den entſcheidenden Schritt vom 
2. Auguſt, wo Grey, noch ehe % Neutralität Belgiens ver⸗ 
letzt war, Frankreich die Unterſtützung der engliſchen Flotte 
zuſagte, obwohl eben dies der Schritt war, der nach den 


Worten des Lord Loreburn England endgültig und uns 


widerruflich zum Kriege verpflichtete. Auf der anderen 
Seite verrät Grey mehr, als er vielleicht ſagen will. Er 
zeigt uns die Zeit von 1905 bis 1914 als eine Zeit ſtändiger 
Vorbereitung für den Krieg gegen Deutſchland. Die Flotte 
wurde gerüſtet, die Landungsarmee wurde vorbereitet, 
militäriſche Abmachungen wurden mit Frankreich und Ruß⸗ 
land zu Land und zu Waſſer getroffen, und der Beitrag der 
Diplomatie beſtand, wie Grey ſelbſt rühmt, darin, „enge 
Fühlungnahme mit Frankreich und Rußland zu halten 
und den Krieg hinauszuſchieben, bis England beſſer in 
der Lage war, ihn durchzuhalten.“ Als Grey das Aus⸗ 
wärtige Amt übernahm, war ſein erſter Schritt, in die Auf⸗ 
ſtellung gemeinſamer Pläne des engliſchen und franzöſiſchen 
Generalſtabs für den gemeinſamen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land einzuwilligen. Er ſcheint damals die Bedeutung dieſes 
Schrittes nicht einmal erkannt zu haben, denn erſt nach acht 
Jahren, wo es zu ſpät war, gelangte er, wie er ſagt, zu der 
Erkenntnis, „daß alle jene Abmachungen und Unterredun⸗ 
gen ſchließlich doch Verpflichtungen ſchufen, trotz des aus⸗ 
drücklichen Vorbehalts, daß ſie nicht ſo gemeint ſeien.“ Im 
Jahre 1911 zeigte ſich blitzartig, wie weit die Dinge ſchon 
gediehen waren. Herr Asgquith, der damals erſter Miniſter 
war, richtete an ſeinen Miniſter des Auswärtigen die be⸗ 
ſorgte Frage, ob dieſe militäriſchen Unterhaltungen nicht ge⸗ 
fährlich ſeien. Grey antwortete in einem Brief, aus dem 
eine Art Panik ſpricht, daß es Beſtürzung in Frankreich 
erregen würde, wenn den militäriſchen Sachverſtändigen 
jetzt verboten würde, ihre Beſprechungen fortzuſetzen. Dieſe 
Beſprechungen und die Reden der engliſchen Staatsmänner 
hätten zweifelos bei den Franzoſen die Erwartung gezeitigt, 
daß die Engländer ihnen Helfen würden. Aber er, Grey, 
wiſſe nicht, wie dieſer Eindruck hätte vermieden werden 
können. Hier liegt, ſo ſagt Ewer, der Schlüſſel zur Politik 
dieſes Ma nes. Wenn die Kriegstreiber feine Zuſtimmung 
zu irgendeinem neuen Schritt haben wollten, ſo brauchten 
ſie nur zu ſagen, daß die Ablehnung die Franzoſen kränken 
und das Einvernehmen in Gefahr bringen würde, dann fiel 
er regelmäßig um. So wurde er Schritt für Schritt in eine 
Lage gelockt, wo England ſich gezwungen ſah, zu den Waffen 
zu greiſen, weil Oſterreich Serbien angegriffen hatte. Nur 
eines lehnte Grey hartnäckig ab. Er wollte weder einen 
Bündnisvertrag abſchließen, noch den Franzoſen irgendein 
förmliches Verſprechen an da er hierzu die Zuſtimmung 
des Kabinetts hätte einholen und auch das Parlament hier⸗ 
über hätte unterrichten müſſen. Hier liegt das größte 
Rätſel in feinem Charakter. Dieſer augenſcheinlich ehren⸗ 
hafte Mann trieb neun verhängnisvolle Jahre lang eine 
Politik bewußter Täuſchung ſeiner Kollegen, des Parlaments 
und des ganzen engliſchen Volkes. Er gründete tatſächlich 
einen militäriſchen Bund gegen Deutſchland, aber er beſtand 
gleichzeitg darauf, dieſem Bund eine Form zu geben, die ihm 
ermöglichte, ihn nicht nur zu verheimlichen, ſondern zu be⸗ 
Besten daß er überhaupt vorhanden fet. Er rechtfertigte 
ieſe Politik vor ſich ſelber damit, daß ſie ihm die Hände frei⸗ 
laſſe, um erſt in der Stunde der Entſcheidung zu merken, 
daß er nicht frei war, ſondern hoffnungslos verſtrickt, daß 
Frankreich und Rußland auf den Beiſtand Englands zählten 
und es unmöglich geworden war, ihn zu verweigern. 
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Es mar, fo heißt es am Schluß dieſer ſcharſen Kritik, 
eine doppelte Tragödie, die Tragödie Lord Greys und die 
Tragödie der Weltgeſchichte. : ia 

Wenn man die vorſtehende Kritik lieſt, wird man erſt 
recht Lloyd George Recht geben müſſen, daß die einzelnen 
Staaten in den Weltkrieg hineingetorkelt find. Nm 
ſo unverſtändlicher iſt es, wenn die engliſche Regierung, wie 
es in ihrer letzten Note an Deutſchland geſchehen iſt, die 
Frage der Kriegsſchuld als eine res judicata (natürlich zu 
ungunſten Deutſchlands) bezeichnet. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Ermittelungen nach vermißten Perſonen. 

Das Innenminiſterium verordnete in einem Rundſchreiben 

an die Wojewoden, daß die Adminiſtrationsbehörden erſter 
Inſtanz für Anträge betr. Suche von rermißten Perſonen im 
Ausland (wenn dieſe Anträge eine Crledigung durch die 
betr. polniſchen Konſulate benötigen) Konſulatsge bühren 


in Höhe von 5 Zloty für jede Anſchrift erheben. Dieſe Ge⸗ 
bühren können in Stempelmarken bezahlt werden, Unbemittelte 
Perſonen können von dieſer Gebühr befreit werden. 


Zur Liquidierung beſtimmt 
find laut „Monitor Polski“ Nr. 229 und 280 folgende Liegen⸗ 
ſchaften: die Nentenanftedlungen Starr Boruja Nr. 22, Kurt Woll⸗ 
ſtein, Bef. Friedrich Wittel: Poskugowo, Kreis Buin, Bef. Heinr. 
Fleſſner; Grundſtück in Schöneck (Skarszewy) Kreis Berent, Be. — 
Johann Schiefelbein; die Rentenanfiedlungen Pniewite, Kr. Culm, 
Dei. Guſtav Rohde und Wiktorowo Nr. 2, Kreis Wirſitz, Beſitzer 
Emil Müller; Grundſtück in Putzig, Beſ. Karl Irrgang. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 9. Oktober. 


8 Eine umfangreiche Liquidation. Der „Monitor Polski“ 
Nr. 230 vom 5. Oktober teilt in der üblichen amtlichen Faſſung ] 
mit, daß die Firma „Kaiſers Kaffeegeſchäft, G. m. b. H. , 
vormals in Vierſen, jetzt in Danzig, mit ihren 89 Filiar 
len auf dem Gebiet der Wojewodſchaften Poſen und 
Pomerellen zur Liquidierung beſtimmt iſt, und zwar mit 
ihren ſämtlichen Einrichtungen. 8 
§ Erhöhte Prämie. Der Eiſenbahnminiſter hat den 
Schaffnern, die blinde Paſſagiere abfaſſen, die 
Prämie von 5 auf 25 Prozent v erhobenen Strafgelde erhöht. 
Außer den Schaſſnern haben peo alle die ein Anrecht auf die 
Prämie, die mit der Fahrkartenkontrolle zu tun haben. F 
$ Eine muſikaliſch⸗rezitatoriſche Feier fand am Mittwoch 
abend im Evangeliſchen Gemeindehauſe ſtatt, im Rahmen der drei ⸗ 
tägigen „Deutſchen Freizeit“, die geſtern abgeſchloſſen 
wurde. Aus den „Dreizehn Büchern der deutſchen Seele“ von 
W. Schäfer rezitierte Willi Damaſchke einige ausgewählte 
Stücke — u. a. „Jeſus von Nazareth“, „Heliand“, „Der Mön 
von Wittenberg“, „Bach“, „Fichte“. In dieſem Werk kennzeichnet 
der Verfaſſer in dichteriſch gehobener Sprache mit plaſtiſcher Klar⸗ 
heit die Weſensart großer und überragender Männer der Ver⸗ 
gangenheit, und ihre Bedeutung und Auswirkung auf ihre Mitwelt 
und Nachwelt auf die Entwickelung und Vertiefung des deutſchen 
Weſens in der Richtung hoher Ideale. Der Vortrag der einzelnen 
Stücke war deklamatoriſch finnvoll gegliedert und von ſtarkem 
inneren Empfinden getragen. Die Feier der Stunde wurde 
weſentlich erhöht durch eine ſtattliche Reihe muſikaliſcher 
Gaben: Orgelſtücke, Geigenſoli, Liedervorträge, Terzette und 
Chorgeſänge. Als Mitwirkende waren beteiligt der Chor der Pfarr⸗ 
lirche unter Leitung des Herrn Hopp mit mehreren Chorälen in 
Bachs Tonſatz, Organift Steinwender aus Thorn an der 
Orgel und als Komponiſt eines Liedes und zweier wohlklingenden 
Terzette, Frl. Steinwender und Frl. Thober aus Thorn 
in ausdrucksvoll geſungenen Liedern und mit Herrn Steinwender 
in den beiden Terzetten, ſowie Herr Beetz mit mehreren Violin⸗ 
vorträgen. Alle muſikaliſchen Gaben waren auf einen feierlich⸗ 
religiöfen Ton eingeſtimmt, und fo ergab fic) ein ſtarker und 
nachhaltiger Geſamteindruck des Abends, der einen weſentlich zahl⸗ 
reicheren Beſuch verdient hätte. ; 
eſtgenommen wurden geitern drei Diebe, vier Trunken⸗ 
bolde und ein Landſtreicher. : 
$ Verhaftet wurde der 19jábrige Wiadystaw Wisniewski von 
hier, der im Café „Wielkopolanka“ mehrere Buffettaufſätze ge⸗ 
ſtohlen hatte. 
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